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Frankreich gegen Sanktionen
Skeptische Beurteilung der bevorstehende« Genfer Verhandlungen

Pnr is , Ik. April . Außenminister Flandin
hatte am Mittwoch nachmittag vor seiner Ab¬
reise in seinen Wahlkreis noch Besprechungen
mit dem italienischen, dem spanischen und
dem englischen Botschafter in Paris . Uchcr
den Inhalt der Besprechungen ist bisher amt¬
lich nichts bekanntgegeben worben, ebenso
auch nichts über die Beratung zwischen dem
Außenminister, dem Ministerpräsidenten und
dem Staatsministcr Paul -Boncour.

In politischen Kreisen ist inan nach wie
vor sehr skeptisch in der Beurteilung der be¬
vorstehenden Genfer Verhandlungen. Man
erwartet , daß die Beratungen des 13er-Aus-
schusses im Zeichen scharfer Gegensätze zwi¬
schen der abessinischenund der italienischen
Auffassung stehen werden. Dem Präsidenten
des 13er-Ausschnsscs werde wahrscheinlich
nichts anderes übrig bleiben, als dem Aus¬
schuß mitzuteilen, daß es ihm unmöglich ge¬
wesen sei, eine Annäherung zwischen̂dem ita¬
lienischen und dem abessinischen Standpunkt
hcrbeizuführen. Abessinien verharre Lei der
Auffassung, daß die Friedensvcrhandlungen
im Rahmen des Völkerbundes stattfinden
müßten, wobei der Völkerbund sich als Mitt¬
ler zwischen beiden Parteien zu betätigen
hätte . Italien dagegen weise darauf hin, das;
die Friedensvcrhandlungen unmittelbar zwi¬
schen Addis Abeba und Rom zu führen seien,
wobei der Völkerbund sich auf die Rolle eines
Beobachters zu beschränken hätte. Die Auf¬
gabe des 13er-AnsschusseS sei lediglich, sich
über bas Verfahren der Friedens-Verhandlun¬
gen schlüssig zu werde». Nach der zusammeu-
fasseudeu negativen Feststellung der Lage
durch Madariaga werde England Stellung
zu nehmen haben. England, so meint man
in französischen politischen Kressen, könne nicht
im Unklaren darüber sein, daß eine Verschär¬
fung der Sühnemaßnahmen und insbesondere
die Verhängung eines Ausfuhrverbotes für
Petroleum unwirksam wäre.

Einige Blätter weisen noch einmal auf die
Nutzlosigkeit der bisher ergriffenen Sanktio¬
nen hi» und erklären, daß ihre Verschärfung,
wenn sic den gewünschten Erfolg zeitigen
solle, militärischen Charakter annehmcn »nützte.
Ties würde aber unbedingt unübersehbare
Fullen nach sich ziehen, für die Frankreich jede
Verantwortung ablchne.

Der Genfer Sonderberichterstatter des
„Jntransigoant " spricht von einer neuen,
drohenden Krise des Völkerbundes. Zahlreiche
Vertreter der mitteleuropäischen Staaten , die
ihre ganze Hoffnung in den Völkerbund setz¬
ten, zeigten sich jetzt ziemlich entmutigt . Ein
Zusammenbruch des Völkerbundes, so erkläre
man, bedeute den Zusammenbruch jeder Ord¬
nung. Diese Einstellung der kleinen mittel¬
europäischen Staaten , so schreibt der Bericht¬
erstatter, verdiene besondere Aufmerksamkeit.
Frankreich müsse unbedingt eine energische
Handlung zum Zweck der Herstellung des in¬
ternationalen Rechtes unternehme!!, wenn es
sich nicht der Gefahr einer Isolierung aus¬
setzen wolle.

Der „Tcmps" glaubt, die Haltung Frank¬
reichs bei den Besprechungen des I3er-Aus-
schusseS dahin anslcgen zu können, daß man
auch weiterhin versuchen werde, eine Verschär¬
fung der italienisch-englischen Spannung zu
vermeiden. England habe berechtigten Grund,
einen Krieg zu vermeiden, dessen ganze Last
allein ans seinen Schultern liegen würde.
Aber auch Italien habe keine Veranlassung,
sich ans einen offenen Kampf mit England
eiuzulassen. Diese beiden Tatsachen, so
schreibt das Blatt , schalteten auch von vornc-
hercin jede Möglichkeit eines englisch-italie¬
nischen Konfliktes ans , der ein Verbrechen
gegen die Zivilisation darstellen würde. Es
komme aber häufig in der Geschichte vor, daß
Völker, ohne einen Krieg zu wollen, in tra¬
gische Abenteuer verstrickt würden, weil ein
bis zum äußersten getriebcnse diplomatisches
Spiel sie vor eine Lage stelle, wo Prestige¬
fragen die Oberhand über die Vernunft ge¬
wännen. Hierin liege auch heute die Gefahr
und der Völkerbund würde seine Daseins¬
berechtigung verloren haben, wenn er sich
nicht rechtzeitig dafür einsetze, diese Gefahr zu

bannen. Der „Temps" schließt mit dem Hin¬
weis, Laß cs Aufgabe des Völkerbundes sei,
zunächst den Weg für die Einstellung der
Feindseligkeiten in Abessinien vorznbereiten
und dann eine friedliche Beilegung des Kon¬
fliktes zu fördern.
Unterredung Aloisis mit Madariaga

Baron Aloisi  hatte unmittelbar nach
seiner Ankunft in Genf am Abend eine ein-
stündige Unterredung mit Madariaga.
Die Besprechungen, die sich nur auf Ver¬
fahrensfragen bezogen,  haben , wie
mair hört, zu keinem Ergebnis  geführt.
Sie sollen Donnerstag vormittag wiederum
in Anwesenheit des Generalsekretärs des Völ¬
kerbundes fortgesetzt werden. Dann soll ge¬
gebenenfalls noch vor dem Zusammentritt des
Dreizehner-AusschusscS eine amtliche Mittei¬
lung veröffentlicht werden. Für unmittelbare
italienisch-abessinische Besprechungen, wie sie
unter dem Vorsitz Madariagas in Aussicht ge¬
nommen sind, bestehen, wie verlautet, im
Augenblick keine Voraus¬
setzungen.

haben begonnen
London, 15. April.

Unter strengsten Vorsichtsmaßnahmen, die
jedes Durchsickern von Nachrichten verhin-
dern sollen, haben am Mittwochvormit¬
tag die Generalstabsbesprechungen zwischen
Großbritannien. Frankreich und Belgien, die
Frankreich vor einem „deutschen Ueberfall'
Ichützen sollen, begonnen. Die erste Sitzung
fand im Gebäude der britischen Admiralität
statt; die weiteren Besprechungen werden je
nach dem Gesprächsstoff in der Admiralität,
im Kriegs, oder im Luftfahrtministerium ab¬
gehalten werden. Diese erste Sitzung dürfte
nur Formalitäten gewidmet gewesen sein,
da sie nur eine halbe Stunde dauerte.

Die Generalstabsbesprechungenwurden am
Mittwoch nachmittag, diesmal nach Waffen¬
gattungen räumlich getrennt , fortgesetzt. Die
Marinevertrcter der drei Nationen tagten in
der Admiralität nnd die Vertreter der Armee
nnd der Lnftstreitkräfte im Kriegsministerium
bzw. im Lnftfahrtministerium . Für Ende der
Woche ist wieder eine gemeinsame Sitzung der

Addis Abeba, 15. April.
Einige von der Nordfrvnt eintreffende,

amtlich noch nicht bestätigte Berichte er¬
wecken den Eindruck, als habe sich die
Lage der abessinischen Streit-
kräfte in den letzten Tagen ge-
bessert.  In abessinischen Kreisen ist man
der Meinung, daß die italienische Taktik,
stärkere Abteilungen ans befahrbaren Stra¬
ßen gewaltsam vorzutreiben, den abxssini-
sen Streitkräften die Möglichkeit gebe, wie¬
der zu den Guerilla -Methoden überzugehen.
In einem dieser Berichte wird die Be¬
setzung Go ndars durch die ita»
li eni schen Truppen nur als
vorübergehend bezeichnet.  Noch
vor Ostern soll es den Abessiniern gelungen
sein, die italienische Besatzung überraschend
anzugreifen und zu vernichten.

Nach anderen Meldungen hat die Armee
des Kaisers in der Nacht zum Ostersonntag
in Stärke von 20 000 Mann einen über¬
raschenden Angriff aus das von 4000 Ita.
lienern besetzte ehemalige Hauptquartier des
Kaisers, Kworam,  unternommen . Es
oll dabei zu blutigen Kämpfen gekommen
ein. Die abessinischen Meldungen behaup-
en, daß 2000 Italiener gefangen

worden seien. Am Ostermontag habe mau
2000 Italiener begraben, davon die Hälfte
Weiße Truppen . Tie abessinischen Darstel¬
lungen verzeichnen nur geringe Verluste auf
Seiten der Angreifer.

Von der Süd front  wird gemeldet,
daß die Italiener südlich von Sassa-
bauet;  nach vorangegangencmGasbombar-

Vertreter sämtlicher drei Waffengattungen
vorgesehen. Der politische Korrespondent der
„Evening News" berichtet, daß der Rahmen
der Besprechungen begrenzt sei und daß das
britische Kabinett ein genaues Programm
vorbereitet habe. Trotz der Versicherungen
über einen begrenzten Charakter der Stabs¬
besprechungenherrsche aber nicht unbeträcht¬
liche Besorgnis hinsichtlich' der Folgen, die
diese Besprechungen unter Umständen haben
könnt

Italien und die GeneraMabs-
bespeechlmgen

Rom, 15. April . Zu der Nichtbetciligung
Italiens an den Londoner Generalstabsbe¬
sprechungen wird in unterrichteten Kreisen
Roms betont, daß dies eine Folge der reser¬
vierten italienischen Haltung in der gesamten
Locarnofrage sei, die Italien von Anfang an
eingenommen und durch seinen Londoner
Botschafter bereits Lei der ersten Sitzung der
Restlocarnomächte zum Ausdruck gebracht
habe. Da die Sanktionen andanern, bestehe,
so erklärt man, auch die italienische Reserve
in den europäischen Fragen fort.

Zn den Generalstabsbesprechungen äußert
sich heute in der „Tribuna " Davanzati , nach
dessen Auffassung es nur zwei Auslegungen
dieser Londoner Beratungen gebe. Entweder
seien sic eine symbolische nnd daher völlig
überflüssige Geste nnd gar nicht verpflichtend
für England . Dann würde auch das Fern¬
bleiben Italiens ein Fernbleiben von über¬
flüssigen und vergeblichen Angelegenheiten
sein. Oder die Generalstabsbesprechungenseien
eine ernste Angelegenheit. Dann , so schreibt
Davanzati , würde das italienische Fernblei¬
ben aus Gründen , die alle kennen, die konkrete
Tatsache des Fehlens der bewaffneten Kräfte
Italiens bedeuten. Da die Generalstäbe der
Locarnomächte die Effektivbeständen. Schiffe
für Kontinental -Enropa zusammenzählen
müßten, Habs das Fernbleiben Italiens wirk¬
lich eine „sehr große Bedeutung", freilich in
anderem Sinne , als es die „Times" darlegen
wolle, umsomehr als Italien wirksame be¬
waffnete Kräfte, unabhängig von den Zu¬
sammenkünften der Generalstäbe, zur Ver¬
fügung habe.

dement zum Angriff vorgegangen
seien. Der Angriff scheint ein Umgehungs¬
manöver gegen die Armee des Generals
Nas Nassibu darzustellen, da die itälieni-
sehen Hauptkräfte auf beiden Flügeln be¬
sonders stark eingreifen sollen.

Asmara , 15. April . (Funkspruch des
Kriegsberichterstatters des DNB .) Die ita¬
lienischen Truppen sind in Dessie eingezogen,
ohne ans Widerstand zu stoßen. Als erste zogen
die Asbo Galla ein, die die Nachhut des
Ncgus-Hecres in Eilmärschen verfolgen und
bereits seit einigen Tagen vor den Toren
Dessies gelagert hatten . Sofort nach dem Ein¬
zug wurde ans dem Ghibbi nnd auf dem ita¬
lienischen Konsulat die Trikolore gehißt. Des¬
sie, die Hauptstadt der Wollo Galla, ist in
wirtschaftlicher, politischer und militärischer
Hinsicht einer - er wichtigsten, abessinischen
Punkte . Von dort führt eine verhältnismäßig
brauchbare Straße in einer Länge von 350
Kilometern nach Addis Abeba. Dessie ist nicht
eine typisch abessinische Stadt , sondern sie be¬
sitzt viele Bauten nach europäischem Muster.
Die Stadt hat in der abessinischen Geschichte
oft eine bedeutende Rolle gespielt.

Friedensappell der Kaiserin von
Abessinien an die Wett

Addis Abeba,  18 . April.
Die Kaiserin von Abessinien richtet« am

Dienstagabend über den Kurzwellensender
Addis Abeba einen flammenden Protest ae»

gen den „italienischen Angriffskrieg" an die
ganze Welt. Die Kaiserin, die in amharischer
Sprache das Wort ergriff, erklärte u. a., sie
spreche nicht nur als Kaiserin des abessini-
fchen Reiches, sondern auch als Frau und
Mutter . Sie wies darauf hin, daß Italien
die internationalen Verträge nicht einhalte
und durch Bombenabwürfe und Gaskrieg
unschuldige Menschen töte, deren Leiden un¬
ermeßlich seien. Die Rede, die anschließend
Von der ältesten Tochter des Kaiserpaares
übersetzt wurde, schloß mit der Aufforderung
an die gesamte zivilisierte Welt und an den
Völkerbund, Mittel und Wege zu finden, um
den grausamen Krieg umgehend zu beendi¬
gen, den Abessinien nicht gewollt habe.

AWWWarMn
zum GebmMag des Mrers

kk. Berlin,  18 . April.
Am Geburtstage des Führers — am kom¬

menden Montag — werden in allen Stand¬
orten der Wehrmacht Truppenparaden der-
anstaltet. Die größte derartige Truppenschau
wird in Berlin  auf der Charlottenburger
Chaussee veranstaltet. In Stuttgart
nimmt die Parade aller Truppenteile der
Standorte Stuttgart -Bad Cannstatt und
Eßlingen der Kommandierende General des
V. Armeekorps, Generalleutnant Geyer,
am 20. April um 11 Uhr aus der Festwiese
gegenüber der Adolf-Hitler-Kampfbahn ab.

7 Todesopfer
Rom,  15 . April.

Tas fahrplanmäßige Verkehrsflugzeug aus
der Strecke Turin -Mailand ist am Mittwoch
infolge des starken Sturmes abgestiirzt. Die
7 Insassen wurden getötet. 6 von ihnen sind
Italiener , der siebente ein gewisser Andreas
Eggen.  Es konnte bisher noch nicht fest¬
gestellt werden, ob Eggen deutscher oder
schweizerischer Staatsangehöriger ist.

Auch das Flugzeug Mailand -Nom geriet
in schweres Unwetter und konnte den Apen-
nin nicht überfliegen. Es nahm daher eine
Notlandung in Ancona vor, die ohne
Zwischenfall verlief.

Zu dem Unglück auf der Flugstrecke Mai¬
land- Turin wird noch gemeldet, daß es sich
um das regelmäßig verkehrende Verkehrs¬
flugzeug handelt, das Mittwoch vormittag um
10.12 Uhr Mailand verlassen hatte.

Die Maschine war ein älteres dreimotoriges
Fokker-Flugzeug holländischer Herkunft. Bei
den Passagieren handelt es sich um sechs Ita¬
liener und einen Schweizer Staatsangehöri¬
gen namens Andercgger.

Das Unglück ereignete sich in etwa sieden
Kilometer Entfernung von Chivasso bei dem
Oertchen Lanzo Tarinese. Noch um 11.55 Uhr
hatte der Bordfunker mitgcteilt, daß an Bord
alles in Ordnung sei. Beim nächsten Funk
gab er bekannt, daß das Flugzeug in starken
Nebel geraten sei nnd deshalb blind fliegen
müßte. Das Flugzeug, das bei dem dichten
Nebel und dem starken Sturm keine Not¬
landung vornehmen konnte, war anscheinend
von dem sonst üblichen Weg aügeirrt und
dabei gegen einen Hügel gestoßen nnd zer¬
trümmert worden.

Wir» krhwrigt
Belgrad . 15. April.

Tas offiziöse Blatt ..Breme' nimmt zu
der Tatsache Stellung , daß die österreichische
Regierung eine Beantwortung des Protestes
der Kleinen Entente wegen der Einführung
der allgemeinen Dienstpflicht in Oesterreich
abgelehnt hat . Damit sei. schreibt das Blatt,
diese Frage noch nicht von der Tagesordnung
abgesetzt. Man könne im Gegenteil mit Be¬
stimmtheit sagen, daß die Staaten der Klei¬
nen Entente ihre Aktion fortsetzen würden
mit dem Ziel, eine Lösung zu finden, die im
Einklang stehen würde mit der Achtung der
internationalen Verbindlichkeiten, sowie mit
den Interessen Jugoslawiens , der Tschecho¬
slowakei und Rumäniens . Tie Anfang Mai
in Belgrad stattfindende Konferenz, der
Außenminister der Kleinen Entente werde
sich in erster Linie mit dieser Frage be-
fassen.

AbellWche UebeeeMungssttisnen



Aeichsakademie für Leibesübungen
Reichssportfeld Mittelpunkt der Sührerauabildung in der deutschen

Leibeserziehung
Berlin, IS. April.

Es war eine der ersten  Arbeiten der
nationalsozialistischen Revolution auf dem
Gebiete der Erziehung, daß sie daS
Ganze der Leibeserziehung au8
der Randstellung in den Mittel¬
punkt der Schulerziehung rückte.
Tie Hochschulsportordnung von
19 3 4 und dieUebergabe derpriva-
ten Einrichtung der deutschen
Hochschule für Leibeserziehung
an den Nei ch8sp o r t f ü h r er mit der
Weisung, neue Wege der Ausbildung der
Turn- und Sportlehrer außerhalb der Schule
zu gehen, waren entscheidende Taten. Der
Auftrag des Führers, das Neichssportfeld
nicht niir zur Stätte der Olympischen Spiele,
sondern zugleich zum Mittelpunkt der Füh¬
rerausbildung in der deutschen Leibeserzie¬
hung zu gestalten, gab den Bermühungen
den geeigneten Ort für eine gemeinsame
Ausbildunas- und Erstebunasarbeit. Aus
praktischen Gründen war es von Anfang an
klar, daß nur eine Auslese, die besten icder
Gruppe, an dieser neuen Erziehungsstätte
eine zusätzliche oder abschließende Ausbil¬
dung erhalten kann. So wird die Zahl der
Bewerber außer der Auswahl nach ganz be¬
stimmten und strengen Gesichtspunkten dar-
nach bemessen, daß der Bedarf an Lehrkräf¬
ten der Hochfchulinstitute für Leibesübungen
und der Hochschulen für Lehrerbildung ge¬
deckt werden kann und darüber hinaus auch
die höheren Schulen mit Turn- und Sport¬
lehrern versehen werden. In ähnlicher Weise
ist der Anteil der im freien Beruf arbeiten¬
den Turn- und Sportlehrer bemessen; eben¬
so muß der Bedarf der Gliederungen der
NSDAP, und des Neichsbundes für Leibes-
Übungen zur Schulung der ehrenamtlichen
'ührer und Leiter der Leibesübungen be-
riedigt werden.

Die Bekanntgabe des Kuratoriums der
§

Reichsakademie für Leibesübungen, das aus
dem Neichsinnenminister Dr. Fr ick, dem
NeichserziehungsministerDr. N u st und dem
Reichssportsührer von Tschammer und
Osten  besteht, hat folgenden Hortlaut:

„In dem gemeinsamen Streben, eine ein¬
heitliche Stätte der Lehrer- und Führcraus-
bildung auf dem Gebiete der Leibesübungen
und der körperlichen Erziehung zu schassen
und dadurch die vom Nationalsozialismus
geforderte Einheit der deutschen Leibeserzie¬
hung herbeizuführen, ist mit sofortiger Wir¬
kung die Reichsakademie für Leibesübungen
errichtet worden. Sitz der Anstalt ist das
Neichssportfeld in Berlin-Charlottenburg,
das nach dem Willen des Führers und
Reichskanzlersnicht nur den würdigen Nah¬
men der 11. Olympischen Spiele bilden, son¬
dern gleichzeitig auch zur führenden Stätte
der deutschen Leibeserziehung gestaltet wer¬
den soll.

Die Reichsakademie für Leibesübungen
hat neben allgemeiner Erziehungs-, Lehr-
und Forschungsarbeit auf dem Gebiete der
Leibesübungen die Aufgabe, besonders ge¬
eigneten Studienassessoren, die die Lehrbe¬
fähigung für Turnen besitzen, und anderen
Männern, deren berufliche Tätigkeit in
enger Verbindung mit der Pflege der Lei¬
besübungen steht, eine reichseinheitliche
Führerausbildungauf dem Gebiete der kör¬
perlichen Erziehung zu vermitteln, den
außerhalb der Schule tätigen Turn- und
Sportlehrern eine praktisch und wissenschaft¬
lich vertiefte Berufsausbildung zu gewähren
und Fortbildungslehrgänge für die auf dem
Gebiete der Leibesübungen und körperlichen
Erziehung leitend tätigen Männer durch;»-
führen.

Die Ausschreibungenfür die Ausbildungs¬
gruppen und Lehrgänge der Reichsakademie
iür Leibesübungen werden demnächst er¬
lassen.

Seimkehr des koke«Botschafters
London, 15. April.

In feierlichem Zuge wurde am Mittwoch¬
vormittag die sterbliche Hülle des deutschen
Botschafters von Hoesch  vom Gebäude
der deutschen Botschaft zum Victoria-Bahn-
hos übergeführt. Der Sarg wurde von
sechs englischen Gardesoldaten
aus dem Sterbehaus getragen und aus die
Geschützlafette gelegt. Dem Sarge folgten
der Nesse des Verstorbenen, der Vertreter
des Führers und Reichskanzlers, Ministerial¬
direktor Dr. Diekhofs,  der Landes¬
gruppenleiter der NSDAP, für Großbritan-
nien und Irland . Otto Bene,  und Bot-
fchaftsrat Fürst Bismarck,  dann als
Vertreter der britischen Negierung Außen¬
minister Eden.  Innenminister Simon
und der erste Lord der Admiralität, Lord
Monsell.  Eine Abteiluna Gardekavallerie
und zwei Kompanien des I. Bataillons der
Gardegrenadiere begleiteten den Zug. Im
Hydepark wurden zu Ehren des Toten
19 Schuß abgeseuert. Eine große Menschen¬
menge bildete Spalier. Als der Leichenzug
am Bahnhof ankam, präsentierte die eng¬
lische Ehrenwache das Gewehr und der
Musikzug der Gardegrenadiere spielte Beet¬
hovens Trauermarsch. Bei der Abfahrt des
Zuges nahmen die anwesenden Deutschen

mit erhobener Rechten und mit dem Deutsch¬
landlied Abschied.

In Dover wurden dem Toten abermals
von englischen Truppen militärische Ehren
erwiese»

Unter den Klängen des Deutschlandliedes
wurde der mit der Hakenkreuzflagge bedeckte
Sarg von acht Matrosen des Zerstörers
„Scout"  aus dem Wagen gehoben und
unter feierlichen Weisen auf den nur wenige
Schritte entfernten Pier gebracht. Von hier
aus wurde der Sarg an Bord des Zerstörers
getragen, der zu Ehren des verstorbenen Bot¬
schafters die Hakenkreuzflagge und die eng¬
lische Flagge auf Halbmast gesetzt hatte.
Während der Ueberführung gab die Batterie
von Dover einen Trauersalut von 19 Schuß
ab. Sobald der Sarg an Bord war, wurde
von einem Trompeter ein Abschiedsgruß ge¬
blasen. Ter Sarg des Botschafters wurde auf
dem unteren Geschützturm des Zerstörers,
umgeben von zahlreichen Kränzen, auf¬
gebahrt. Tann setzte sich der Zerstörer
„Scout" unter den Klängen der Kapelle der
Royal-Scots-Guards in Bewegung, während
die anwesenden Vertreter der deutschen Bot¬
schaft dem scheidenden Botschafter mit er¬
hobener Hand den letzten Gruß erwiesen.

Das Vaugrubenunglükl vor Gericht

Jas französische Volk
-eatt aaöers als Slaadin

Paris,  16. April
«ich die Befragung, die das „Journal"

unter seinen Lesern über verschiedene TageS-
problkme veranstaltet hat, sind bis jetzt rund
114 099 Antworten eingelaufen. Die Frage:
„Sind Sie der Ansicht, daß der Friede
Europas von der deutsch-französischen An¬
näherung abhängig ist?" haben 87 964 Leser
mit Ja und 25 644 mit Rein beantwortet.
Die weitere Frage: „Glauben Sie, daß wir
unS mit Deutschland verständigen können?"
wurde mit 78 174 Ja-Stlmmen und 32 399
Rein-Stimmen beantwortet. Hingegen ist die
Frage, ob es dem Völkerbund eines Tages
gelingen werde, einen dauerhaften Frieden
in Europa herzustellen, mit 21 949 Ja-Stim-
men und 87 968 Rein-Stimmen beantwortet
worden. Tie Frage nach den vier französi¬
schen Staatsmännern, in die man das größte
Vertrauen setzt, sieht in den Antworten Laval
mit 46 612 Stimmen an der Spitze. Es sol-
den Tardieu mit 39 698, Kandel mit 22196,
Franklin Bouillon mit 11 639 und Flandin
mit 11168 Stimmen.

*
Während sich die srauzösischen Regierungs¬

stellen immer wieder hinter verstaubte
Ladenhüter verschanzen, um die offene Ver-
ständigungsausfprache zwischen Deutschland
und Frankreich zumindest zu erschweren, ja,
während sie sogar so weit gehen, den Vor¬
schlag einer Volksabstimmung zur Bekräf¬
tigung eines etwaigen Abkommens als der
französischen Verfassung und dem französi¬
schen Geist widersprechend abznlehnen. zeigt
diese private Abstimmung, daß im französi¬
schen Volk der Verständigungs- und Frie¬
denswille die überwältigende Mehrheit der
Massen beherrscht. Mehr als 77 v. H.
der Leser einer einzigen großen
Pariser Zeitung haben sich für
Frieden und Verständigung  aus¬
gesprochen. Es ist dies ein Beweis, daß das
Volk auch jenseits der Westgrenze des Rei¬
ches den Frieden will; die Verantwortung
liegt bei seinen regierenden Männern, ihn
zu verwirklichen!

KtiiMl'SMralitteik
in RordsrankmK

Paris , 15. April
Auf einer Generalversammlung der Ver¬

treter sämtlicher Gewerkschaften des nord-
französischen Kohlenbeckens in LenS wurde
beschlosten, am 1. Mai in den Generalstreik
zu treten. Als Grund für diese Maßnahme
wird angegeben, daß die Vergünstigungen,
die den Arbeitern über Tag zugestanden
wurden, ungenügend seien und daß die Un¬
tertagearbeiternicht einmal diese Vergün¬
stigungen erhalten hätten. Der Landesver¬
band der Untertagearbeiter hat sofort nach
kekanntwerden dieses Beschlusses eine außer-
»rdentliche Landestagung für den kommen-
>en Montag einberufen, auf der die Aus¬
dehnung des Generalstreiks auf das gesamte
französische Kohlengrubengebiet zur Ver¬
handlung gestellt werden soll.

Blukmin
wühlt tn Frankreich und Spanien

Paris , 15. April
Die politische Entwicklung in Spanien

macht die französische Presse, soweit sie nicht
zur Volksfront gehört, besorgt. Man fürchtet
Rückwirkungen auf die französische Innen¬
politik. Der „Jour " behauptet heute, daß
Bucharin.  der frühere Leiter der Komin¬
tern, nach Spanien unterhegs sei, um eine
kommunistische französisch- spanische Legion
zu organisieren.

Bucharins Eintreffen sei bereits aus Prag
und dann aus Basel gemeldet worden.
Möglicherweise werde er über Straßburg
auch nach Paris kommen. In Straß¬
burg werde er zunächst einmal
die Finanzierung der dortigen
Kommunisten durch Moskau
regeln,  nachdem diese durch die Verhaf¬
tung Eberleins gestört worden sei. In Paris
werde Bucharin mit den Kommunistenfüh¬
rern Frankreichs verhandeln und dann am
19. April in Madrid  eintreffen. Das
Blatt kündigt bereits jetzt an. daß man
Dementi dieser Informationen nicht zu
fürchten brauche. Für die Durchreise Bucha¬
rins durch Frankreich werde es Beweise be¬
schaffen.

Am Mittwoch, so meldet der „Jour " wei¬
ter, werde in Paris eine kommuni st ische
französisch . spanische Legion ge-
gründet  werden. Sie solle die rote Ein-
heitssront unterstützen, d. h. Unterstützung
der kommunistischen Masten zum Zweck der
proletarischen Revolution.

Dr. Ewald Ammende Morden
Pciping, 15. April.

Am Mittwoch verstarb im deutschen Ho¬
spital in Peiping an den Folgen eines
Schlaganfalls Dr. Ewald Ammende. Als
Gründer und Generalsekretär des europäi-
scheu Nationalitätenkongresteswar Dr.
Ammende ein unermüdlicher Vorkämpfer für
die Rechte der n-ckionalen Minderheiten
Europas.

Berlin, 15. April.
Im Prozeß um das Baugrubenunglück in

der Hermann- Göring- Straße wurde am
Mittwoch die Vernehmung der beiden leiten¬
den Angestellten der Berlinischen Baugesell¬
schaft. des Direktors Hofsmann  und sei¬
nes Bauleiters, Diplomingenieur Fritz
Noth.  fortgesetzt. Noth. der am 13. Dezem¬
ber 1934 mit den Rammarbeiten begann, be-
tonte, daß die ihm vorgelegten beiden
Nammpläne erst nach Beginn der Arbeiten
angefertigt worden seien. Er habe nach Skiz¬
zen gearbeitet, aus denen jeweils nur Teil¬
abschnitte eingezeichnet waren.

Auch Hosfmann  will diese Pläne erst
nach Beginn der Arbeiten gesehen haben.
An den Besprechungen über die Nrojekt-
änderungen hat er seit dem 1. April 1935
teilgenommen. Keiner habe in der Projekt¬
änderung eine Gefährdung des Bauwerkes
gesehen. Die Unglücksstelle habe in einem
Bauabschnitt gelegen, der von der Projekt¬
änderung, wie dies nach den ersten Bespre¬
chungen vom April 1935 geplant gewesen
sei, kaum betroffen worden sei. Allmählich
habe sich aber die Projektänderung immer
stärker ausgewirkt, so daß bis zum Juni 1935
nur noch eine Strecke von 86 Metern von
der Aenderung unberührt bleiben sollte. Nach
der Angabe HofsmannS war aus der Unfall-
stelle der Boden am 1. August bis zwei Meter
unter der untersten Seitenlage ausgehoben.
Das Unterschachien sei ohne sein Wissen er-
solgt. In der Sitzung vom 16. August sei die
Einbinde-Tiese erörtert worden. Auch sei
über die Art der Sicherung der Stieltiese vor
der weiteren Ausschachtung gesprochen wor¬

den. Lmy aoer vereng rrezer ausgezcqacyiei
war. sei ihm, Hofsmann, nicht mitgeteilt
worden. Er habe vielmehr den Eindruck ge¬
habt, daß die Rammträger an den vier Wän¬
den der Grube 1,59 Meter, 2 Meter,
2,50 Meter und 3 Meter in der Erde steckten.

Aus die Frage des Vorsitzenden, ob eine
Sicherung der Stieltiese durch Betonklötze
oder anderes tatsächlich angeordnet worden
sei, erklärte Hosfmann. er habe für diese
Sicherung in der Sitzung vom 16. August
von den zuständigen Vertretern der Reichs¬
bahn die endgültige Zusage erhofft. Diese
habe er aber nicht bekommen, da die Be-
rechungen noch nicht geschlossen waren.

Hosfmann ist in der Zeit vom 16. August
bis zum Einsturz am 20. August nicht mehr
auf der Baustelle Hermann-Göring-Siraße
gewesen. Er wies daraus hin. daß er zu glei¬
cher Zeit die Oberaufsicht über 14 verschie¬
dene Baustellen seiner Firma auszuüben ge¬
habt habe. Tie Baustellen hätten größten¬
teils in der Provinz Brandenburg gelegen,
wo die Berlinische Ballgesellschaft beim Bau
von Autostraßen schwierige Aufträge im
moorigen Boden und an Flußläusen zu er¬
ledigen hatte. Bei dieser Arbeitsbelastung sei
es ihm unmöglich gewesen, sich auf der ein¬
zelnen Baustelle um alle Einzelheiten zu
kümmern. In der Hermann-Göring-Straße
habe er sich darauf verlosten müssen, daß
von seinem Bauleiter Noth alle für die
Sicherheit der Baugrube erforderlichen Vor¬
kehrungen getroffen würden.

Im Laufe seiner weiteren Vernehmung
bekundete Bauleiter Noth  von der Berlini-

en Baugesellschast, daß ihn der Baurat
evker von der Reichsbahn auf die Not¬

wendigkeit der Projektänderung und die da¬
mit verbundene Vertiefung der Baugrube
hingewiesen habe. „Ich sagte nun zu Daura!
Weyher", so führte Noth aus, „daß dann
die Rammträger auf der Westseite am Tier¬
garten unbedingt zu kurz seien, und ent¬
weder neu gerammt, d. h. tiefer inS Erdreich
getrieben oder durch Einbohren längerer
Stiele abgefangcn werden müßten." Bei der
Neurammung hätte man sür die Straßen-
bahngleise längs der Baugrube eine sechs-
ständige Nachtpause cinlegen oder aber den
Gleitkörper durch den Tiergarten verlegen
müssen, wie es nach dem Einsturz geschah.
Die Neurammarbeiten hätten etwa ein
Vierteljahr gedauert. Baurat Weyher
hielt eine so lange Unter-
brechung des Baubetriebes für
untragbar und lehnte daher
den Vorschlag  ab . Noth will nun einen
Plan zur Abfangung der Rammträger an
der Westseite ausgearbeitet und seinem Vor¬
gesetzten. Direktor Hosfmann, vorgel--gt
haben. Noth erklärte, daß er bei dieser Ge¬
legenheit auch auf die Gefährdung der Bau¬
stelle hingewreesn habe, was Hosfmann je¬
doch bestreitet.

In der Nachmittagssitzung des Baugruben¬
prozesses wurde die Vernehmung des Bau¬
leiters Noth  fortgesetzt. Der Vorsitzende
fragte ihn, ob zwischen ihm und dem NKchZ-
bahnbaurat Weyher in der Besprechung vom
16. August vorigen Jahres vereinbart wor-
den sei, daß die Trägerfüße wegen der man¬
gelnden Einbindetiefe einbetoniert werden
sollen.

Das bestätigt auch der Mitangeklagte Weit¬
her und führt ans, daß sie sich grundsätzlich
über diese Frage geeinigt hätten, nur über
den Zeitpunkt der Ausführung sei noch nichts
bindendes verabredet worden? weil die Stärke
der Tunnelsohle noch nicht feststand.

Der Vorsitzende ging sodann zur Erörte¬
rung technischer Einzelheiten über. Das all¬
gemeine Interesse am Verhandlungsverfah-
ren steigerte sich erst, als derZustand des
verwendeten Steifen Materials
erörtert wurde. Noth gab zu. daß altes
Material aus dem Bauabschnitt
Tieckstraße übernommen  worden
ist, meint aber, es sei gut gewesen. Das vor¬
handene Steifenmaterial habe nach dem ur¬
sprünglichen Plan vollkommen ausgereicht.
nach der Projektänderungstellte sich aber
heraus, daß ein Teil der Steifen zu kurz
war. Noth fragte beim Materialverwalter
seiner Firma an und erfuhr, daß die Beschaf¬
fung neuen Materials einige Wochen dauern
würde. Daher sei er dazu übergegangen, ge¬
stoßene, d. h. gestückelte Steifen und Konsol-
konstruktioncn zu benutzen, die er schon
wiederholt bei anderen Bauteil verwendet
habe, ohne daß sich irgendwelche Beanstan¬
dungen ergeben hätten.

Die Verhandlung wurde sodann aus Don¬
nerstag vormittag vertagt

RMssutöbakm im Werden
München. 15. April.

Ter Führer  besichtigte, von Berchtes¬
gaden kommend, am Dienstag zunächst den
bereits sertiggcftelltcn Teil der deutschen
Oueralpenstraße von Mauthaeusl bis In¬
zell. anschließend die Neichsautobahn Miln-
chen—Landesgrcnze von Bernau am Chiem¬
see bis München. In der Begleitung des
Führers befanden sich der Generalinspektor
sür das deutsche Straßenwesen Tr. Todt
und der Leiter der Fachgruppe Kraftwagen.
DirektorW er l i n.

Tie Autobahn München—Landesgrenze ist
bisher auf einer Strecke von 30 Kilometern
Von München bis Weharn dem Verkehr Irei-
gegeben. Etwa gegen Psingsten wird ein
weiteres Teilstück bis Frasdorf mit der Jnn-
überquerung dem Verkehr übergeben werden
können. Später erfolgt dann die Freigabe
der Strecke bis Kilometer 75 am Chiemsee.
Ter am Dienstag besichtigte Teil der Strecke,
auf dem eine Fahrbahn größtenteils bereits
fahrfertig ist. führt durch landschaftlich reiz-
vollstes Gebiet Deutschlands. Von der Höh?
am Chiemsee hat man einen Blick auf die
gesamten deutschen Lstalpen und über den
Chiemsee weit hinaus in das bayerische
Land, einen Ausblick, wie er von kaum einer
Autostraße Deutschlands in solcher Schön¬
heit geboten werden kann. Besonders ein¬
drucksvoll sind auch die Brückenüberquerun-
gen der Prien und des Inn . Westlich des
Inn hat man von Irschenberg eine Alpensichl
auf das Kaisergebirge, den Dachstein, den
Wendelstein und einen großen Teil der Baye-
rischen Alpen, die von überwältigender
Schönheit ist. Interessant und landschaftlich
reizvoll ist auch die Durchquerung des
Leitzachtales und die Streckenführung am
Seehamer See.

SKtYMs MrggMksiMgM
London, 15. April

Wie auS Frukuoka  in Japan gemeldet
wird, stürzte im KohlenbergwerkTarakuma
ein Förderkorö mit 82 Bergleuten über
650 Meter tief in einen Schacht hinunter.
Bisher wurden die Leichen von
49 Arbeitern geborgen;  20 weitere
sind schwer verletzt.

Bei dem gemeldeten Grubenunglück von
Fukuoka sind 82 Bergleute verunglückt. Von
diesen wurden 54 getötet und 28 schwer ver¬
lebt.
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Neue Bürgersteige. Im letzten Jahr wur¬
den in der Adolf Hitlcrstraßc- Marktplatz
beidseitig Bürgersteige angelegt, dir sich in¬
folge des stetig zunehmenden Kraftfahrzeug-
Verkehrs als notwendig erwiesen. Die Anle¬
gung dieser Bürgersteige wird jetzt fortgesetzt,
sodaß in kurzer Zeit die verkehrsreichsten
Straßen und Plätze innerhalb unserer Stadt
diese Verbesserung anfweisen werden. - Am
Dienstag wurde mit dem Bau des Bürger¬
steiges von der Bahnhofstratze bis zur Re¬
stauration Karl Silbereisen an der Enzbrücke
begonnen.

Wilderer am Werk. Am 1-t. April wurde
im Grösseltal ein etwa zweijähriger Gabelbock
aufgefundcn, der mit einer Schußwaffe zur
Strecke gebracht wurde. Dem Wilderer ist
man auf der Spur.

„Krach um Jolanthe " heißt ein echt baye¬
rischer Volksschwank, der am -Ostermontag
abend vom Berchtesgadener Bauerntheater in
der städtischen Turn - und Festhalle zur Auf¬
führung gelangte. Der Titel des Stückes ist
vielsagend, denn unter einem Krach um „Jo¬
lanthe" kann man sich mancherlei vorstellen,
vielleicht am wenigsten aber einen Krach um
ein harmloses Borstentier , das ja sicher nichts
dafür konnte, daß der knorrige Almbauer
einen so großen Dickkopf hatte und es gnitsch-
fidcl auf diesen großen Krach ankommen ließ,
eben nur deshalb, weil er einfach dem Fiskus
die fälligen Stenern nicht zahlte, obwohl er
sie hätte entrichten können. Der ganze Plan
war mit Spürsinn ausgehechelt und das
Werk des krenzgescheiten Almbauern . Nach¬
dem Jolanthe gepfändet, abgestempclt, im
Spritzenhaus in Sicherheit gebracht, nachts
wieder gestohlen und dann gemetzelt und Wohl
Verstaut im Salzständerl war, löste sich das
einfache Rätsel. Und darüber war niemand
mehr erfreut, als der Dorfschullehrer, der un¬
schuldig im Verdacht der bösen Tat stand.
Einer aber glühte vor sakrischer Freude, weil
ihm der „Krach um Jolanthe " so fein ge¬
lungen war, der pfiffige Almbauer, der dem
lustigen Stück die Hauptfigur gab. Das lu¬
stige Volksstück bereitete den zahlreichen An¬
wesendest Stunden köstlicher Unterhaltung.
Der reichlich gespendete Beifall war wohlver¬
dient und galt der gesamten Theatergruppe
des schöne!: Berchtesgadener Landes.

Gestern- vollendete in Gesundheit Valentin
Herch fein 70. Lebensjahr. Seit 30 Jahrci:
steht der Jubilar als Gärtner in treuen Dien¬
sten bei Frau Geheimrat Huber. Dem rüstigen
70-Jährigen die besten Glückwünsche.

Neue Bäume. Der Reichsbahnhof Wildbad
hat seit Jahren seinen Sinn für Pflanzen-
fchmuck unter Beweis gestellt. Noch in: vorigen
Jahr 1935 kamen zahlreiche Ampeln mit
Hängepflanzen auf die Straßenseite des Sta¬
tionsgebäudes. Neuerdings sind nun links
und rechts neben der Lokomotiven-Drehscheibe
zwei junge Bäume gesetzt worden. Mit be¬
sonderer Genugtuung wird das söstgestellt. —
An den Platz der wipfeldürr gewordenen
Pappeln heim Bismarck-Denkstein sind neue
Bäume angepflanzt worden und ebenso sechs
weitere am Westrand des Parkplatzes An-
lägle vom Wildcrmannbrunnen nördlich Rich¬
tung „Kaffeemühle" (Elektrizitätswerk II Tur-
binenwcrk). Abgeschlossen ist nunmehr auch
die übrige Frühjahrsarbeit des rührigen
Ortöbaumwartes , der das Stratzenbild betref¬
fend Bäume und Sträucher gut beeinflußt.
Nun sprießt auch in Wildbad das Knospen¬
meer und bald sind aus den hunderttausend
Knospen Millionen Blätter geworden.

orchester wurde wieder das Orchester des Hell¬
brauner Stadttheaters unter seinem kunst¬
verständigen Dirigenten Artur Haelßig ver¬
pflichtet. Auch Las Heilbronner Theater selbst
unter Intendant R . Krauß wird an Pfingsten
seine alljährliche Spielzeit in Wildbad wieder
eröffnen. Die regelmäßigen Veranstaltungen
der BaLverwaltung beginnen im neu gerich¬
teten Kursaal am 5. Mai mit einem großen
Antritt -Konzert, dem an besonderen musika¬
lischen Veranstaltungen im Laufe der Knrzert
wieder 10 Sinfoniekonzerte, zum Teil mit
namhaften Solisten, folgen werden. An Ta-
gnngcn in Wildbad ist bis jetzt für 9. und 10.
Mai ein „wissenschaftliches Wochenende" der
Gaue Baden und Württemberg der „Reichs-
arbeitsgemeinschast für eine Nene Deutsche
Heilkunde" vorgesehen. Die berühmten großen
Enzbeleuchtmigensind in diesem Jahr — gut
Wetter vorausgesetzt— auf 13. Juni , 11. Jul:
und 15. August festgclcgt. Auch sonst wird
wieder ein reichhaltiges Unterhaltungspro¬
gramm auf die Gäste warten , und wenn Ende
September die Hanptkurzeit vorüber ist, dann
werden wie in den letzten Jahren für die¬
jenigen Gäste, die rieben ihrer Badekur auch
noch den schönen Schwarzwaldherbst in Wild¬
bad genießen wollen, alle Bade- und Kurcin-
richtuugcn noch bis Mitte Oktober offengehal-
ten werde!:. Und auch in dieser Nachkurzeit

Vor einigen Tagen unternahmen die Kon¬
firmanden unter der Führung von Rektor
Engelhardt  einen recht schönen Früh-
lingsausflug . Ziel der Fahrt war die Neckar¬
stadt Heidelberg. Auf der Fahrt dorthin war
in Mühlacker Gelegenheit geboten, den Rcichs-
sendcr Stuttgart zu besichtigen. Große Freude
herrschte unter den Kindern, als Heidelberg
erreicht war . Dort gab es viel zu sehen und
zu bewundern. Mannheim und Speyer wur¬
den ebenfalls ausgesucht und mit reichen Ein¬
drücken konnte die Heimfahrt angetreten
werden.

Am Donnerstag den 2. April versammelte
sich die N S - Fr a u enschaf  t im „Ochsen"
in Schömberg. Im ersten Teil des Abends
wurde der diesjährigen Konfirmanden und
Konfirmandinnen gedacht, die zu dem Abend
eingeladen waren. Die Franenschaftsleiterin
begrüßte die Jugend und hob besonders Her¬
vor, Laß diese allzeit in Nöten der Unter¬
stützung der NS -Francnschaft sicher fein
könne. Dann gedachte sie der Mitarbeit der
Frauenschaftsmitglieder bei Len Wahlvorbe¬
reitungen und feierte in warmen Worten Las
Wahlergebnis. Den zweiten Teil des Abends
füllte ein Vortrag von Dr . med. Schröder
über Ziele und Aufgaben des Roten Kreuzes
ans . Er erzählte von der Gründung und Ge¬
schichte dieser Organisation und berichtete von
dieser Arbeit, wobei er klar hervorhob, daß
das Rote Kreuz heute national fest verankert
wäre unter dem Schutz und der Schirmherr¬
schaft unseres Führers . Um im Ernstfall gegen
alle Vorkommnisse gewappnet zu sein, bedürfe
das Rote Kreuz mehr als bisher der Mitar¬
beit der Frauen . Aus diesem Grunde forderte
er auch die Anwesenden auf, sich weitgehendst
dem auch in Schömberg stattfindenden Sama-
ritcrinnenkurs zur Verfügung zu stellen. Die
Referentin für Haus - und Volkswirtschafter¬
läuterte noch Sinn und Zweck des Anlern-
jahres und die entsprechenden Bestimmungen
dazu. Sie wandte sich dabei besonders an die
anwesenden aus der Schule kommenden Mä¬
dels und forderte alle diejenigen Hausfrauen,
die einen geeigneten Wirtschaftsbetrieb haben,
ans, sich dieser Jugend anzunehmcn. 8-

Enzklöstcrle, 11. April . Am letzten Sams¬
tag abend veranstaltete die BDM - Gruppe
Wildbad im „Hctfchelhof" einen gelungenen
Werbcabend. BDM und IM von hier hatten
den Saal würdig geschmückt. Sprechchöre,
Vorführungen , Volkstänze und insbesondere
die mit großem Geschick vorgeführten Turn¬

übungen wurden durch reichen Beifall der
Anwesenden belohnt. Stützpunktleiter Link
dankte den Mädels und forderte die Anwesen¬
den auf, dafür zu werben, daß jedes Jung¬
mädel und jeder Pimpf und auch die der
Schule Entlassenen der HI restlos Lcitreten.
Er bedauerte, daß die Veranstaltung schlecht
besucht war und sprach die Hoffnung ans, daß
die Wildbader Mädels bald wieder einmal
hieher kommen und ein volles Haus finden.
Mit einem „Siegheil" ans den Führer und
dem Horst Wessel-Lied wurde die Veranstal¬
tung geschlossen. st.

Obernhausen, 15. April. Am Ostermontag
nachmittag fand in der hiesigen Turnhalle
der Rückkampf im Geräteturnen zwischen den
Turnvereinen Wildbad u. Obernhausen statt.
Vorstand H. Vogt  eröffnete die Veranstal¬
tung . Man konnte feststcllen, daß sich die
Turner in ihren Leistungen etwas verbessert
haben. Nach dem Abturnen sprach der zweite
Kreisvertreter Kienzle  zu Len Turnern so¬
wie zu den anwesenden Zuschauern über den
Zweck dieser Gerätekämpfe und gab folgendes
Ergebnis -bekannt: Turnverein Wildbad 778)4
Punkte, Turnverein Obernhausen 677)4
Punkte . Zum Schluß dankte Vorstand Vogt
den Turnern für ihre Leistungen und schloß
mit einem „Gut Heil" ans die deutsche Turn¬
sache.

Langenalb, 15. April. Die Meisterprüfung
im Küfergewerbe hat in den letzten Tagen vor
der Handwerkskammer Karlsruhe der Küfer
Karl Geifert  mit gutem Erfolg abgelegt.

Langenalb, 15. April. Am 1., 5. und 6.
Juli hält der Bezirk 12 Pforzheim in der
Fachschaft Volksmusik hier sein Bezirks-
musikfest  ab . Mit dieser Veranstaltung
kann gleichzeitig der hiesige Musikverein die
Feier seines 15jährigen Bestehens begehen.
Die Vorarbeiten für diese Veranstaltung sind
bereits im Gange. Die Musikfreunde der gan¬
zen Umgebung werden sich den Besuch des
Festes nicht entgehen lassen und dorthin ihren
diesjährigen S-ommeransflug unternehmen.

Pforzheim, 15. April . Am Ostermontag er¬
eignete sich bei.der Lotthammer'fchen Mühle
ein aufregender Vorfall. Ein 1)4 Jahre alter
Junge war in Len ziemlich tiefen Kanal ge¬
stürzt. Bis Spaziergänger Lies bemerkt hat¬
ten, war das Kind bereits schon hundert Me¬
ter seitlich gegen das Ufer zu abgetrieben.
Einige Männer holten das Kind mit Spa¬
zierstöcken aus dem kalten Wasser heraus und
stellten sofort Wiederbelebungsversuche an , die
glücklicherweise von Erfolg begleitet waren.
— Am Gründonnerstag hat sich in seiner
Wohnung ein 51 Jahre alter Mann , der an
Nervenzerrnttnng litt , das Leben genommen.

Baö Liebrnzell, 15. April. Beim Wcgbau
am Schloßberg wurde ein Arbeiter aus
Pforzheim von einem stürzenden Stein am
Arm getroffen und ernstlich verletzt. An der¬
selben Baustelle ereignete sich ein weiterer
Unfall. Zwei Arbeiter aus Bcinberg waren
mit Ausladen von Schutt auf Rollwagen be¬
schäftigt. Zwei dieser Rollwagen lösten sich
Plötzlich aus ' Lern Gleis und beide Arbeiter-
Würden erfaßt . Der Arbeiter Funk erlitt
seichte Verletzungen, während der Arbeiter
Burkhardt mit schweren Verletzungen vom-
Platze getragen werden Mußte.

Pforzheimcr Stadtthcatcr
Donnerstag , 16. April, abends 8 Uhr : „Die

Frau im Spiegel", Operette.
Freitag , 17. April , abends 8 Uhr : „Clivia",

Operette.
Samstag , 18.April , abends 8 Uhr : „Die Hoch¬

zeit des Figaro ", Komische Oper in Vier-
Akten.

Keiner will feige fein!
Jedem deutschen Jungen ist es das höchste

Glück, in des Führers junger Gefolgschaft zu
marschieren. Keiner bleibt zurück. Vom 10.
bis 20. April melden sich vom Jahrgang 1926
ave ins Dentsche Jungvolk.

Zum Beginn der Kurzeit 1936 Austrieb: Ochsen 5, Bullen 14, Kühe 292, Färse » 31, Kälber 966. Schweine 1261, Schafe 2, Ziegen 1

Auch Wildbad hat für die kommende Kur-
zeit 1936 wieder alles gerüstet und hergerich¬
tet. Die neue heizbare Trinkhalle ist seit
Ostern wieder in Betrieb und hat sich an den
winterlich kalten Ostertagen dieses Jahres
aufs beste bewährt als Konzertraum und
als Wandelhalle für die zahlreichen zum Oster¬
besuch hierhergekommenenGäste.

Besonders bemerkenswert sind die neuen
Wandmalereien im Kursaal, die in sechs an¬
sprechenden Einzelszenen von der Hand des
bekannten Malers F. H. Gref, Stuttgart , die
verschiedenen Darbietungen im Kuvsaal —
den Tanz, das Theater, die Musik und was
sonst dazu gehört — symbolisch darstellen.

An den Bädern wurde wie immer in den
Wintermonaten eifrig gearbeitet und verbes¬
sert, die Lese- und Spielräume wurden er¬
weitert, und auch in den Anlagen alles für
dea Besuch der Gäste vorbereitet. Als Kur¬

Ochsen
, ») vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere
2. ältere . .

b) sonstige vollslcischige , . »
e) fleischige . . .
ä ) gering genährte . . . . . . .

Bullen
a) jüngere , vollfleischige . . > >
b> sonstige vollfleischige . . .
ch fleischige
ch gering genährte . . . . . . .

Kühe
ch jüngere , vollfleischige . . . .
b> sonstige vollsleischige . . .
c) fleischige .
ch gering genährte . . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
ch vollsleischige. ausgcmästete.
b> vollsleischige . .

15. 4. 9. 1.

44 —

10
—

12 42
33 —
33

40—11 11
35- 37 85—37
31—32 28—32

24 24

13
39 —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
ch beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
ch geringe Saugkälber . . . . .
ch geringe Kälber . . . . . . . .

15. 4.

7i - 73
68 - 70
63 - 67
58- 62

Schweine
ch Fettschweine über 306 Psd.

1- fette . , . .
2. vollsleischige . . . .

b> 1 vollsleischige 246—360 Psd.
b> 2 vollsleischige 246 —306 Psd.
c> vollsleischige 200—240 Psd.
ch vollslcischige 160—200 Psd.
ch fleischige 120—160 Psd.
8> Sauen 1. fette.

2. andere .

56.50
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50
50,50

54.5-56.5
51 - 52

9. 1.

70—73
64—68

56.50
56.50
66.50
54.50
52.50
50.50

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten Schwund,
Händlerprovisiou ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

f I' ai -Iel -OrxnoliLtlaa ^

Amt für Volkswohlfahrt Gauamtsleitung
5/38/9

Die Politischen Leiter des Amtes für Botts-
Wohlfahrt, sowie sämtliche NSV . - Walter , die
noch nicht auf den Führer vereidigt sind, werden
am 29. April 1938 vereidigt.

Die Ortsgruppenamtslelter werden daher so¬
fort die in Frage kommenden Mitarbeiter ihren
Hoheitsträgern melden.

OG. Neuenbürg. Die Führer und Führe-
rinnen von SA, NSKK, NS -Frauenschaft,
HI und BDM sowie der TAF werden auf
heute abend 8 Uhr zu einer kurzen, aber wich¬
tigen Besprechung auf Las Geschäftszimmcr
(altes Schulhaus) eingeladen.

Ter stellv. Ortsgruppenleitcr.

kerrlel -XmIer mit
delrenlknvrerkenknl «ne»

Deutsche Arbeitsfront. RBG Handel. In
den nächsten Tagen beginnt ein Kurs, der vier
Abende dauert mit dem Thema: „Was müssen
der Einzelhändler und seine Mitarbeiter über
die Zusammenhänge der gesamten Wirtschaft
wissen, um die Kundschaft fachmännisch bera¬
ten zu können". An diesem Kurs sollte jeder
Geschäftsinhaber und Angestellte unbedingt
teilnehmen. Anmeldungen nimmt entgegen
für Neuenbürg : Verw.-Stelle, Neuenbürg;
für Wildbad: Pg . Plappert , Kreisbetriebs-
gemeinfchaftswalter. Der Kurs findet statt in
Neuenbürg und in Wildbad. Anmeldungen
muffen längstens bis Samstag den 18. April
erfolgt sein. Die Gebühr beträgt für den ge¬
samten Kurs RM . 2.—.

Der Kreisbctricbsgcmcinschaftswaltcr.
Der Kreiswalter der TAF.

Deutsche Arbeitsfront . Anordnung des
Reichspropaganda-Amtes der DAF . 1. Jedcr
Betriebrwalter meldet sofort, ob in seinem
Betrieb eine DAJ -Anschlagtafel besteht oder
nicht. 2. Jeder Ortswaltcr meldet sofort, in
Welchen Ortschaften eine DAF -Anschlagtasel
besteht und wo reicht. Für die Ortschaften,
wo noch keine besteht, ist ein Vorschlag cinzu-
reichen, wo eine solche erstellt werden kann
(nähere Platzbezeichnung).

Die Meldungen müssen bis 16. April im
Besitze der Krciswaltung in Neuenbürg sein,
da an diesem Tage die Meldung von der
Kreiswaltnng weitergegeben sein muß.

Der Kreiswalter der- DAF.
NS -Fraurnschast Kreis Neuenbürg. Di

Ahnentafeln und Fragebogen I und II sind
nicht bei mir , sondern bei dem zuständigen
Ortsgruppenleiter der .NSDAP anzusordern.
Im übrigen wurde das von mir schon wieder¬
holt bekanntgegebcn. Auch die Amtswaltc-
rinnen , die alles andere ohne die Fragebogen
l und II eingesandt haben, müssen dasselbe
nachholen.

Die Kreisfraneuschaftsleiterin.

s NI . » E , M . j

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
1/126. Heilte Donnerstag abend von 5 bis
7 Uhr Anmeldung der Jungen des Jahrgangs
1925/26 im Dicnstzimmer des BDM (altes
Schulhaus). Jungcns kommt zu uns , ihr
müßt hundertprozentig hinter dem Führer
stehen! Der Fähnleinführer 1/126.

IM Schar 6 Neuenbürg. Die Anmeldun¬
gen der Mädels des Jahrgangs 1925 und
1926 können am Donnerstag abend von )47
bis 8 Uhr im Dicnstzimmer des BDM (altes
Schulhaus) erfolgen. Die Scharführerin.

kukdsll
Ergebnisse der Ostcrspirle

An jedem Tage fanden drei Spiele statt.
Dabei gewann Waldrcnnach gegen Botnang
Reserve mit 6:0. Wildbad mußte mit 2:9
seinen Gästen ans Mühlacker den Sieg über¬
lassen. Enzklöstcrle hatte gegen die Fnßball-
abteilung der Firma Blcyle, Stuttgart nichts
zu bestellen und verlor mit 2:9. Conweiler
hatte den alten und neuen Meister Engcls-
brand zu Gast. Das auf beachtlicher Höhe
stehende Spiel fand dadurch ein vorzeitiges
Ende, daß sich ein Spieler von Engelsbrand
das Bein brach. So trennte man sich beim
Stande 2:2. Waldrennach hatte den Tabellen¬
führer der Kreisklasse1 der Pforzheimer Ge¬
gend verpflichtet. Das Spiel endete 2:1. Her-
renalb spielte gegen die Tnrngemeinde
Mühlburg und verlor mit 1:3. — Am kom¬
menden Sonntag beginnen die Pflichtspiele
der Jugend mit folgenden Spielen : Engels-
Lrand — Conweiler (gleichzeitig Rückspiel der
1. Mannschaften), Feldrennach — Gräfenhau-
scn. Calmbach gegen Höfen, Neuenbürg —
Sprollenhaus.

TAnktAen'okle.'
Karlsruher Schlachtviehmarkt am 11. April-

Anfuhr : 6 Ochsen, 5 Bullen, 22 Kühe, 7 Fürs
sen, 990 Schweine. Preise für 50 Kg. Lebend¬
gewicht in RM . Ochsen 3 15, Bullen 3 13,
Kühe g 16- 12, b 36- 38, c 31- 33, Färsen
3 11 , Schweine 3 2 . 57, b 1- 56, b 2. 56, c 53,
ck 51, F 1. fette Spccksaucn 51—56, x- 2. andere
Sauen 51—53. Marktverlauf : Großvieh zu-
gcteilt. Schweine zngeteüt.



Vros. Kommerell 70  Fahre alt
Tübingen , 15. April . Der frühere Honorar¬

professor für Mathematik an der natur¬
wissenschaftlichen Fakultät der Universität
Tübingen , Dr . Kommerell,  begeht am

reitag , 17. April , die Feier seines 7 0. Ge-
u r t s t a g s.
Ter Jubilar , der seit August 1933 in

Tübingen im Ruhestand lebt , ist in Tübin¬
gen geboren und widmete sich nach seinen
Studien in Tübingen und Berlin dem höhe¬
ren Lehrberuf . Von 1924 bis zu seiner Zu¬
ruhesetzung war er als Oberstudiendirektor
Leiter der Oberrealschule Tübingen . Der ge¬
schätzte Pädagoge ist auf literarischem Ge-
biet besonders durch seine „ Naumgeometrie"
und seine „Analytische Geometrie " bekannt
geworden , Bücher , die fast an allen höheren
Lehranstalten Württembergs eingeführt
WlT ".1.

5Mmgrs BerMubilaum
von Vuchdruckerribesitzer Gustav Senner

Nürtingen , 15. April.

Dieser Tage
konnte Buch-
druckereibesttzer
Gustav Sen¬
ner  sein 50-
jährig . Berufs-
jubilüum be¬
gehen . Als 64-
jähriger ist er
heute noch mit
Leib und Seele
der „schwarzen
Kunst " ver¬

schrieben . Er übernahm , nachdem er lange
Jahre in Bayern und Norddeutschland als
Buchdrucker Praktisch sich Erfahrungen ge¬
sammelt hatte , im Jahre 1894 seine elterliche
Zeitungsdruckerei , das „Nürtinger Tag¬
blatt ", das heute 103 ^ fahre besteht und zu
den ältesten Zeitungen Württembergs und
Süddentschlands zählt . Gustav Senner
hat sich nicht allein durch seine Lebensarbeit
und seinen Einsatz für die Aufwärtsentwick¬
lung der Zeitung einen Nus geschaffen , weit
mehr hat er sich in den Herzen seiner Mit¬
arbeiter und der gesamten Kreisbevölkerung
durch seine vorbildlichen Charaktereigenschaf¬

ten und durch seine soziale Einstellung , wie
man sie nur selten findet , ein Denkmal ge¬
setzt.

Seine Mitarbeiter , die mit ihm zum gro-
ßen Teil seit Jahrzehnten verbunden sind,
hängen an ihm wie an einem Vater . Tie
Idee „Schönheit der Arbeit " ist selten so ein¬
drucksvoll verwirktlicht wie in seinem Hause,
in dem sich gute , alte Buchdrnckertraditivn
mit der Entwicklung der Zeit vereint . Stadt
und Kreis Nürtingen verdanken ihm viel
ideelle und materielle Förderung , und man¬
cher hat in den Tagen der Not seinen Groß¬
mut kennengelernt.

,Aufsehenerregende Radium-
diebstahle

Karlsbad , 15. April.
In den Joachimsthaler Nadiumgruben ist

eine Untersuchung eingeleitet worden , da
man auf große Diebstähle von Radium und
Uranerden gekommen ist . In den letzten acht
Jahren ist außer Nadrum im Wert
von über 1 Million Kronen auch
Uranerde im Wert von mehreren
100 000 Kronen  verschwunden . Die
Gendarmerie , die seit Jahren nach dem Dieb
fahndet , hat nun dieser Tage einen Mann
angehalten , der Radiumchlorid verkaufte.
Dabei kam man auf die Spur des eigent¬
lichen Täters . Unter dem Verdacht des Dieb¬
stahls wurde der 32jährige Angestellte der
Grube Julius Budda  verhaftet . Ferner
wurden drei weitere Personen unter dem
Verdacht der Mittäterschaft bzw . des Weiter¬
verkaufs des Radiums festgenommen . Bei
den Verhafteten wurden vier Milligramm
Radium im Wert von 5000 Kronen vor-
gefunden.

WMamvi
nach dmtWem Muster

Washington , 15. April.
Präsident Noosevelt  eröffnete am

Montag den Feldzug für seine Wiederwahl
im November durch eine Ansprache an die
Jugendgrnppen seiner Partei , die sich in
allen Städten zur Feier des Geburtstages
des großen P » teiführers Jefferson versam-
melt hatten . Man hat hier inzwischen von

Amtl . Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 14. April . Die Ge¬
schäftstätigkeit hielt sich infolge der längeren
Unterbrechung durch die Feiertage in engsten
Grenzen . Es notierten je 100 Kg . frei ver¬
laden Vollbahnstation bei unveränderten
Preisen : Wttrtt . Weizen , durchschnittliche Be-
schaffenheit , 76/77 Kg . April -Erzeugerfest¬
preis : W 7 20 .30 , W 10 20 .60 , W 14 21 . W
17 21 .30 ; Roggen , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit , 71/73 Kg . April - Erzeugerfestpreis:
N 14 17.40 , N 18 17.90 , N 19 18.10 ; Winter-
suttergerste . durchschnittliche Beschaffenheit.
61/62 Kg . April -Erzeugerfestpreis : G 7 17.30,
G 8 17.60 , Sommerfuttergerste ; durchschnitt¬
liche Beschaffenheit , 59/60 Kg .: Es können 50
Npf . per 100 Kg . Aufschlag bezahlt werden.
Fntterhafer , durchschnittliche Beschaffenheit,
48/49 Kg . April -Erzeugerfestpreis : H11 16.70,
H 14 17.20 ; Wiesenheu lose neu 6.75— 7.75,

den deutschen Wahlmethvden gelernt , lind
wenn inan es auch nicht ausdrücklich zugibt,
so hat die gewaltige Wählerzahl bei der
Reichslagswahl vom 29 . März hier doch
tiefen Eindruck gemacht . So hat sich Roofe-
velt , obwohl seine Ausstellung als Kandidat
vollkommen gewährleistet und seine Wieder-
wähl so gut wie sicher erscheint , entschlossen,
mit der alten Tradition zu brechen , wonach
ein Präsident nicht aktiv an der eigenen
Wiederwahl arbeiten durfte . Er wird
durch das ganzeLand reisen lind
überall Persönlich um eine mög  -
l i ch st h o h e W a h l b e t e i l i g u n g w e r-
b e n.

Bei der Kundgebung am Montag in Bal¬
timore  trafen Sonderzüge aus sechs Staaten
ein . Man brachte dem Präsidenten einen ge¬
waltigen Fackelzug  und neben den 20000
Anwesenden hörten weitere Hunderttausende
oder Millionen in ganz Amerika in einem
nach deutschem Muster eingerichteten Ge¬
rn e i n s ch a f t s e m p s a n g, überall , wo die
Demokratische Partei ihre Untergruppen und
Bünde hat , die Rede Noosevelts . Weitere Wahl-
reden und Gcmeinschaftsempsänge werden fol-
gem

Inzwischen halten die republikanischen Geg¬
ner ihre Ausscheidltilgskämpfe in Form von
Vorwahlen in einzelnen Staaten ab . Am
Dienstag kämpfte beispielsweise Senator Bo -
rah um die Stimmen der Wahlmänner aus
Illinois und Nebraska . Bisher hat er aber
wenig Glück gehabt . Hoover,  der sich nach
wie vor am Rennen beteiligen will , fällt auch
immer weiter zurück . Nach der überwiegenden
Ansicht amerikanischer Sachkenner hat zur Zeit
Gouverneur London  von Kansas die mei¬
sten Aussichten , als Gegenkandidat gegen Roo-
sevclt aufgestellt zu werden.

Kleehell lose neu 7.50— 8 .75 , drahtgepreßtes
Stroh neu 4—4 .10 NM . — Mehlnotie-
r u n g im Gebiet des Getreidewirtschafts-
Verbands Württemberg . Preise sür 100 Kg .,
zuzüglich 50 Npf . Frachtenausgleich . frei
Empfangstation . Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 25 — 50 Prozent Kernen Ans-
schlag 1 NM . Per 100 Kg . Reines Kernen-
mehl NM . 3 Aufschlag . Weizenmehl mit einer
Beimischung von 20 Prozent amtlich aner¬
kanntem Kleberweizen RM . 1.25 per 100
Kilogramm Aufschlag . Weizenmehl : Basis-
Type 790 Inland (bisher Weizenmehl I)
April -Preis : W 7 27 .60 . W 10 28 .10, W 14
28 .70 , W 17 28 .70 ; Noggenmehl , Basis -Type
997 N 14 22 .70 , N . 18 ' 23 .30 , N 19 23 .50;
Mühlennacherzeugnisse : Weizen -Nachmehl 17,
Weizen -Futtermehl 13 .25 , Weizenkleie W 7
9 .95 , W 10 10 .10 , W 14 10.30 , W 17 10 .45,
Noggenkleie N 14 10.10 , N 18 10.40 , N 19
10.50 NM . Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Neichsmehlschlußscheins maß-
gebend.

Gärfutterschau in Leutkirch . Die Gärfutter-
schau in der Festhalle in Leutkirch war reich,
lieh mit Proben aus allen Teilen des Landes
beschickt. Die Untersuchung erstreckte sich auf
Farbe , Geruch . Struktur und Säuregehalt.
Das Gesamtergebnis kann als ein gutes
bezeichnet werden . Von den 408 ans den,
ganzen Lande eingesandten Proben konnten
224 . das sind 54,8 Prozent , mit Preisen
ausgezeichnet werden.

Ausgegeben voin Reichswetteldienst.
Ausgabevrt Stuttgart

Voraussichtliche Witterung : Bei südlichen
bis südwestlichen Winden anfangs im Osten
noch föhnig aufgehcitert , später wieder von
Westen her Auskommen von Niederschlägen,
warm und im ganzen nicht durchweg un¬
freundlich.
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Während über Grönland und Island ein
ausgedehntes Hochdruckgebiet liegt , befindet
sich West - und Mitteleuropa im Bereich
einer Tiefdruckrinne . die sich von den Azoren
bis nach Finnland erstreckt . Eine Teilstörung
liegt über Südfrankreich und ruft ans ihrer
Vorderseite einen Warmluftstrom hervor,
der zu verbreiteten Niederschlägen Anlaß
gibt . Tie Verschlechterung wird später auch
auf unser Gebiet i'wergrolfk -n . Wir haben
daher in den nächsten Tagen mit wechseln¬
der . aber nicht durchweg unfreundlicher
Witterung zu rechnen.

^ !tl!!Itt!ltlttltltt!tl!Ittt!lI!»tlit!I!t!iI!t!tItt!tl!I!tl!l!I!t!t!i!!t!W

Ausruf!
Das Deutsche Jungvolk führt bis zum 2«.

April 19SK eine über das ganze Reich gehende
Werbeaktion durch . Wir richten an alle El¬
tern im Kreise Neuenbürg die dringende
Bitte , dem Rufe , der von der Führung der
Hitlerjugend an sie ergeht , Gehör z» schenken
und ihre Jungen und Mädel dem Führer
durch das Jungvolk und die Jungmädelschaft
zur Verfügung zu stellen . Es ist Ehrenpflicht
eines jeden jungen Deutschen , vom 10. Lebens¬
jahr ab Dienst im Jungvolk und später in der
Hitlerjugend zu tun . Die Eltern , die ihre
Kinder der Jugend des Führers zuführen,
tragen damit eine Dankesschuld an den Füh¬
rer ab , der dieser Jugend einen Staat ge¬
geben hat , der ihr erst wieder wirkliche
Lebcnsmöglichkeiten bietet . Wir erwarten,
daß der Ruf der Hitlerjugend im Kreise
Neuenbürg nicht vergeblich ergeht und daß die
Bevölkerung des Kreises Neuenbürg auch
durch den Eintritt der Jugend in das
Jungvolk ein machtvolles Bekenntnis zum
neuen Staat abgibt.

Heil Hitler!

Lcmpp,  Landrat . Böpple,  Kreisleiter.

^tllllllt>lttl!t>lttllt»,tt,!t„!»!tlt!lttlt,l!,!l!t,Nt,tlllllttim
Stadtgemeinde Wildbad i . Schw.

Steuer-Einzug.
Die Grund -, Gebäude -, Gebäudeentschuldungs - und Gewerbe¬

steuern sür Monat April 1936 sowie, die rückständigen Steuernwerden am
Freitag den 17. April 1938

vormittags 10- 12, nachmittags 2—6 Uhr.
im Sitpinossaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Me Bürgersteuer 1935 ist Im ganzen Iahresbetrag zur Zahlung
sättia . An die Bezahlung dieser Steuern und der anderen Abgaben,
WKfc .-zLs , Brandschadenumlage , Bürgersteuer , Hundeabgabe usw.
wild hiermit erinnert.

Für Steilerrückstände wird ein Versäumniszuschlag erhoben.
Wildbad , den l6 . April 1936. Stadtkafle.

Uerrenalb , den 15. April 1936.

^ o « s n L « I s » .
Heute morgen verschied nach langem , schweren Lei¬

den mein lieber dtann , unser guter Vater , 8okn , kruder,
Schwager und Onkel

kickse «« ksllse
IKIsuesemolLtse

lm Mer von nakeru 37 fahren.
ln tleker Trauer:

brau k «r » ttslise , geb . vietr , mit Kindern Hermann
und kkelmutb und Unverwandten,

keerdigung : llreltag nachmittag 3 Okr.

1 ^ 0 « I

Lonweiler,  den 16. /tpril 1936.

Gott dem /Allmächtigen bat es gekallen , meinen lieben
-äann , unseren treubesorgtsn Vater , kruder , Lckwager
und Onkel

keiisrteick vill , Nsuwk
nach kurrer , schwerer Krankheit im Mer von nalieru
44 fakren in die Ewigkeit abruruken.

In tietem Leid:

Uarie Dill, Zeb. Klink, mit Klackern
und Unverwandten.

keerdigung : Samstag nachmittag 3 Obr.

? kin 2 vv e iIer,  den 14. ^ pril 1936.

osnksssTins-
Eür die vielen keweiss herrlicher Teilnahme , die wir

beim Heimgänge unserer lieben Entschlafenen

>4sr >« Hummsi , Wb bsuk
erfahren druckten, sagen wir innigsten Dank , kesonderen
Dank dem Herrn Oelstlicben kür seine trostreichen Worts,
dem Otior kür den schönen Qesang , den Schulkameraden
und allen , dis ihr das letrts Geleits gaben.

vl « Irsusrn «!« » »iOsIsrkIksksnsn.

D ob e l.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Zweifamilienwohnhauses für Herrn Albert

Wacker  habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:

Erd -, Beton - u. Maurerarbeiten , Zimmer - , Flasch¬
ner - , Dachdecker «. Maler - und Tapezierarbeiten,
Install , von Wasser und elektr . Licht, die Träger¬
lieferung und die Schindeltäfernng.

Die Unterlagen liegen am Montag den 20. April , von 16 bis
26 Uhr auf meinem Büro in Dobel auf . Die Angebote wollen bis
spätestens Samstag den 28. April , abends 7 Uhr , verschlossen mit
entsprechender Aufschrift bei mir abgegeben werden.

Den 17. April 1936.
«uelslmsisr , Dipl .-Ing.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung oer-
steigert am Freitag den 17. April
1936, vormittags 9 Uhr , in Dobel:

1 Schreibtisch , l Sofa.
Vorm . 9.30 Uhr in Rotensol:

Zwei Fässer , 330 und 307 Liter
haltend.

Vorm . 10 Uhr in Herrenalb:
1 Schreibtisch , 1 Sofa , 1 Laden¬
tisch, 1 Warenschrank , 1 Beton-
maschlne, 1 Faß , zirka 300 Liter
Most , eine goldene Damen¬
armbanduhr.

Borm . 11 30 Uhr in Loffenau:
1 Nähmaschine.

Samstag den 18. April 1936,
vorm . 10 Uhr , in Wildbad:

1 Schreibmaschine (AEG ), ein
Schreibtisch , 1 Ladentisch , ein
Kasten , 1 Klavier , 1 Küchen-
bllsett, 1 gold . Herrenring.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Arnbach
Setze eine gute

N«h-und Ahrknh
dem Verkauf aus

Marie Bauer , Witwe.

W ildbad.
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PartemziWtt
für Praxisräume zu vermieten.

Haus Hecker.

3W.AMier,
auf Namen Alf hörend , hat sich
verlausen.

Abzugeben geg . gute Belohnung
Lass Bechtle , Wildbad.

«einkkennlg klllMviÄ
den Sie kür eine kleine /^ n-
reiAe  Im EnrtLIer ausZeben.
Vas Zroke Verbreitungsgebiet
des kckeimatblattes bürgt k!tr
sickeren EickolA.
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Hchutäbtäckie
^Am DienZtagnachmittag stieß ein vollbesetztes
Personenauto aus Richtung Bietigheim etwa ein
Kilometer vor Besigheim gegen einen Randstein,
riß ihn um und stürzte  die an dieser Stelle
L Meter hohe Böschung hinab. Dort prallte er
Hegen einen Baum.  Glücklicherweise wurde
keiner der Insassen verletzt, während das neue
Personenauto schwer beschädigt wurde und ab-
geschleppt werden mußte.

»
Ter Einbrecher, der vor kurzem durch bas

EtationSkommando Nürtingen seiner Festnahme
zugesührt wurde, hat inzwischen nicht weniger
M 47 Einbruchsdieb stähle  zugestanbcn.
Der Bursche benützte zu seinen nächtlichen AuS-
slügen ein Mietauto, wobei seine Geliebte Lbaul-
seurdienste tat.

*

In Neu Hausen  a . F. starb im Alter von
77 Jahren Oberlehreri. N. Joseph Volk.

»
Das 5jährige Söhnchen des Bauunternehmers

Konrad Schairer in Tailfingen  wurde
beim Ucberqueren der Straße von einem Perso¬
nenkraftwagen angefahren, wobei es eine so
schwere Kopfverletzung erlitt, daß es nach weni¬
gen Stunden im Krankenhaus in Ebingen starb.
Ter Knabe wurde schon einmal vor Jahresfrist
durch den Sturz von einem Fuhrwerk lebens¬
gefährlich verletzt.

»
Der Präsident der Neichskammer der bildenden

Künste, Berlin, hat den Kunstmaler Tiebert
in Jsny  für das Gebiet Württemberg zum
Beisitzer des Ehrenrats für die Fachgruppe Maler
»nd Graphiker ernannt.

Schwieberdingen, Oberamt Ludwigsburg.
15. April. (Tödlicher Unfall eines
N'adsahrers .) Als am Ostermontag die
hier wohnhaften Eheleute Bo ihn er imt
dem Fahrrad von Stamnchcim heimkehrten,
wurde die im Alter von 36 Jahren stehende
Ehefrau von einem Krastwagen an¬
gefahren  und so schwer verletzt, daß sie
blutüberströmt und bewußtlos liegen blieb.
Ein von Feuerbach herbeigcrufener Kranken¬
wagen brachte die Verunglückte nach dem
dortigen Krankenhaus, wo sie am Dienstag
ihren schweren Verletzungen er¬
legen  ist . Tie verunglückte Wilhclmine
Vothner war Mutter von vier Kindern.

Salach. Oberaml Göppingen. ,v. April.
ALeb e iis gesä h r l i ch verunglück  t.)
Am Dienstagabend ereignete sich an der
Kreuzung Hauptstraße—Landstraße hier ein
schwerer Nnglückssall. bei dem ein 'Radfahrer
so erhebliche Verletzungen davontrug, daß
an seinem Aufkommen gezweifelt wird. Ter
Radfahrer fuhr in Richtung Eislingen, wo¬
bei ihm eine Zugmaschine mit Anhänger ent-
gegeukam. Als die Beiden auf gleicher Höhe
waren, kam von hinten ebenfalls ein Last¬
wagen. welcher die vor ihm fahrende Zug¬
maschine überholen̂ wollte. Dabei streifte
der Prauereiwagen den Radfahrer mit der
Türklinke, riß ihm den linken Arm
n b und schleuderte ihn mit dem Kopf an
den Verschlußriegel des Lastwagens. Mit
schweren Kopf , und Armver¬
letzungen  blieb der Bedauernswerte be¬
wußtlos auf dem Gehsteig liegen, wo ihm
die erste ärztliche Hilfe von einem Arzt aus
Süßen zuteil wurde. Es handelt sich um
den in den 50er Jahren stehenden Hermann
Fritz aus Ulm,  der sich anscheinend aus
einer Besuchs- oder Urlaubsreise befand. Er
wurde ins Kreiskrankenhaus nackt Göppin¬
gen gebracht.

Bon den Beeisern erfnN
Stuttgart , 15. April. In einer Kohlen-

Handlung in Bad Cannstatt verunglückte am
Dienstagvormittag ein 22 Jahre alter
Arbeiter dadurch, daß er während seiner
Arbeit unter dem Kohlenkran von dem im
gleichen Augenblick heruntergelassenen Grei¬
fer ersaht wurde. Er erlitt schwere Kopf¬
verletzungen. die den sofortigen Tod
zur Folge hatten.

Sie Chemie bringt es an den Zag
Lebcnsmittelfälscher fcstgestellt

Schwab. Hall, 15. April. Die seit 1. Okt.
1935 in Schwöb. Hall durchgesührtc Lebens¬
mittelkontrolle durch die chemische Landes¬
untersuchungsanstalt hat laut „Haller Tag¬
blatt" (NS.-Presse) bereits in zwei Fällen
zu scharfen Beanstandungen geführt. In
einem Fall wurde angeblicher Vollfettkäse
nur mit einem 20prozentigen Fettgehalt sest-
gestellt. Ter beanstandete Käse, von e ner
auswärtigen Firma nach Hall geliefert,
wurde beschlagnahmt; ein Strafverfahren ist
in die Wege geleitet.

Im zweiten Fall wurde festgestellt, daß
in einer Metzgerei rote Würste statt mit
16 Prozent Fremdwasfer mindestens mit
37 Prozent Wasser hergestellt worden sind
und daß zur Verdeckung dieses übermäßigen
Wasserzusatzes etwa 1 Prozent Kartoffelmehl
gigcsetzt wurde; auch wurde die Wursthülle
gegen die bestehenden Vorschriften rot ge¬
färbt. Auch in diesem Falle ist Strafanzeige
erstattet worden.

V. Württ. Wemmarrr Stuttgart. Der
9. Württ. Weinmarkt im Kursaal in Bad
Cannstatt am Mittwoch hatte ein Rekord¬
angebot von württembergischen Unverschnitte-
nen Erzeugerweinen zu verzeichnen. Nicht
weniger als rund 3000 Hektoliter, und zwar
1800 Hl. Rot-, Gemischt und Schiller- und
1200 Hl. Weißwein waren zum Verkaufe an-
gemeldet. Gegenüber dem Vorjahr war das
diesjährige Ausgebot um das Dreifache,
gegenüber 1934 sogar um das Sechsfache
höher. Vom Remstal kamen 130 Hl. Rot zur
Versteigerung, vom mittleren Neckartal 407
Hl. Rot, vom unteren Neckartal 111 Hl. Weiß
und 225 Hl. Not, vom Weinsbergtal 409 Hl.
Weiß und 194 Hl. Rot, vom Bottwartal
51 Hl. Weiß und 88 Hl. Rot, vom Kocher-,
Tauber- und Jaasttal 450 Hl. Weiß und
26 Hl. Rot, vom Zaberaäu, vom Enztal und
von der Maulbroni.er Gegend 106 hl. Weiß
und 530 Hl. Rot. Der Verkauf erfolgte dies-
mal nicht wie bisher durch Versteigerung, son-
dern zum erstenmal durch freihändigen Ver¬
kauf gegen Schlußschein. Nach der Eröffnung
setzte sofort ein recht lebhafter Handel ein. Ver-
käufer waren Weingärtnergenossenschaften,
große Weingüter, aber recht viele einzelne
Weingärtner. Käufer waren in der Haupt»
sache Gastwirte, zum Teil auch Weinhändler
und Private. Die Käufer zeigten großes In¬
teresse, doch zogen sich oie Verkäufe zum Teil
recht lange hinaus. Die Verkaufserlöse beweg¬
ten sich durchschnittlich auf der Höhe der Aus¬
zeichnungspreise, die angesichts des großen
Angebots gegenüber dem Vorjahr um etwa
10—15 Prozent niedriger lagen.

Jahrgang 1S26..rüüt ein'
Iungvolbplmpfe rühre« die Werbetrommel

Ter Jungvolkpimpf ist im natioipalsozia-
listischeu Deutschland ein Begriff geworden.
Jeder Deutsche kennt diese Jüngsten der
Nation in ihren schlichten blauen Uniformen.
Hört man im Gewirr der Straße Trommel-
gedröhn und Fantarengeschmetter, man
weiß: Gleich wird ein Trupp von Jungvolk-
pimpsen sichtbar werden, die wohlausgerich-
tel aus Fahrt ziehen, ihrem Heime zustreben
oder vom Sportplatz kommen.

Wenn m diesen Tagen der blonde Tam¬
bour noch kräftiger seine Schlegel aus der
Landskiiechttrommel tanzen läßt, wenn die
Fanfaren noch Heller schmettern, sich jeder
einzelne noch mehr zusammenreißt. die Rich-
tnng im Marsch verbessert, wenn sich jeder
Jnngvolkpimps bemüht, eine noch straffere
Haltung an den Tag zu legen als bisher,
dann wissen wir. daß es Heuer darum geht,
den letzten Jungen von der
Straße weg in die fröhliche Ge-
nieinschaft der Jüngsten unseres
nationalsozialistischen Staates
zn holen.  Baldur von Schirach hat das
Jahr 1936 zum Jahr des Jungvolks
ailsgerufen. Man setzte sich das Ziel, jeden
Jungen im Alter von 10 bis 14 Jahren im
Jungvolk zu erfassen.

Jahrgang 1926 zieht nun ein.
Gab es früher Eltern und Erwachsene, die
mit erhobenem Finger und mit scheinbar be¬
rechtigten Bedenken meinten, einer Erziehung
der Jugend durch sich selbst das Wort reden
zu müssen, sie schweigen jetzt und wurden
zu Befürwortern der Erziehungsmethoden
des Jungvolkes und der HI., weil sie sich der
besseren Einsicht beugen mußten.

Tatsächlich bedeutet die Selbstfüh -
rung der Jugend  eine Revolution aus
erzieherischem Gebiet, die einmalig ist und
in der ganzen Welt nichts Ebenbürtiges be-
sitzt— wir mögen schauen, wohin wir wol¬
len. Das ist der Impuls , au« dem heraus
die ganze Arbeit getragen wird, denn ohne
Lelbstiührung der Jugend gibt es keine HI .-
Bewegung, und ohne HJ.-Bewegung keine
nationalsozialistische Partei.

Das deutsche Jungvolk ist mehr als eine
Kraftreserve der Partei. Es ist die erste
E r zi eh u n gs stu fe zum National¬
sozialismus.  und darum ist die Er¬
ziehungsarbeit des Jungvolks darauf gerich¬
tet. aus jedem Jungen einen anständigen
deutschen Nationalsozialisten zu machen.
Nicht gegen, sondern mit dem Eltern¬
haus  bildet nran die jungen Menschen see¬
lisch und charakterlich. Auch der dritte gleich,
berechtigte. Erziehunqsfaktor der deutschen
Jugend, die Schule,  stellt sich mit in die
gemeinsame Front, wie ein Aufruf des
Sauptamtsleiters des NSLB.. Gauleiter
Wächiler. beweist, der sich an alle Lehrer
wandte, die Werbeaktion des Jungvolks tat¬
kräftig zu unterstützen.

Ist der Junge erst einige Wochen beim
Jungvolk, dann kommen die Zeiten, wo er
ohne Fahrt und Heimabende, ohne die Ka-
meradschaft seiner Altersgenossen nicht mehr
sein möchte. Zum Opfer, zum Sozialismus
und zur Einordnung muß sich allerdings
jeder bekennen— auch der Pimpf von zehn
oder vierzehn Jahren.

'Das Jungvolk kennt in seinen Reihen keine
Klassen, kennt keine Konfessionen, bringt auch

niemand in innere Konslikte, eS will ledig¬
lich die freiwillige große Nationalsozialist^
sche Gemeinschaft aller deutschen Junges
sein. Nicht auf staatlichen oder parteilichen
Befehl entstand die nationalsozialistische
Jugendbewegung: Aus sich selbst her¬
aus  wuchs sie und stellte sich kämpfend mit
in die Reihen. Dieses ist auch der Grund,
warum niemals von dem Prinzip der
Freiwilligkeit  des Beitritts zum
Jungvolk und zur HI . abgegangen werden
wird. Das deutsche Jungvolk ist keine Ver¬
einigung wie der Polnische Jungschützenbund,
keine italienische Balilla, keine englische
Schülertruppe, keine Boys Association, kein
sowjetrussischer Komsomolzenverband, die sich
mehr oder weniger mit äußeren Erfolgen
begnügen: Das deutsche Jungvolk ist eine
Jungengemeinschast.  die — wie
bereits gesagt — ihr einziges Ziel darin
steht, Deutsche zu erziehen  mit einer
inneren und äußeren nationalsozialistischen
Grundhaltung. Die Ausgaben des Jungvolks
und der HI . sind die, den kommenden Gene¬
rationen Deutschlands den künstigen Weg
einer neuen deutschen Nationalerziehung zu
zeigen. Wir brauchen keine Muttersöhnchen,
sondern gerade aufrechte Kerle, die im Jung¬
volk, in der Schule und im Elternhaus ihre
Pflicht erfüllen, eine kleine Pflicht zwar,
aber auch Dienst für die große, alle Deut¬
schen umspannende Idee.

Als Führer kann sich gerade bei den Jun¬
gen, die mit klarem Blick alles Unechte und
Falsche ablehnen, nur der durchsetzen, der
ein echter gerader Kerl ist. Wie stark der Ein¬
fluß dieser Führer auf die Jungen sich be¬
merkbar machen kann, wißen am besten die
Lehrer und Eltern. Mit einem Wort kann
solch ein Führer von einem Jungen das er¬
reichen, worum sich Schule und Elternhaus
Wochen- und monatelang vergeblich bemühen.
Worte von Kamerad zu Kamerad — auch
in diesem Alter — wirken oft mehr als alle
autoritären Drohungen und Ermahnungen.

Die jahrelange Arbeit im Jungvolk und
in der HI . war nicht vergeblich. Eine straffe
Haltung haben die Jungen, ob mit oder
ohne Uniform. Sie achten mehr auf sich, füh¬
len sich verpflichtet' ihrer kleinen Gemein¬
schaft gegenüber und sind — so seltsam das
auch klingen mag — in ihren jüngsten Jah¬
ren schon Mit träger  einer neuen kul¬
turellen Entwicklung der deutschen Nation.

Am 19. APril  werdest in einer größeren
Feierstunde der Jahrgang 1926 und die bis¬
her abseits stehenden Jungen probeweise dem
Jungvolk eingegliedert, die von den Käme-
raden geworben wurden. Schon heute wehen
von Hunderten und Tausenden von deut¬
schen Schulen die Fahnen der nationalsozia¬
listischen Jugend, weil mehr als 90 v. H. der
Schüler einer solchen Anstalt in Reih und
Glied mitmarschieren.

Es gibt keinen deutschen Vater und keine
deutsche Mutter, die ihrem Sohn den Ein¬
tritt in das Jungvolk verwehren würden.
Gern geben sie ihrelterlichesJa !,
wenn der Junge darum anhalt, und in weni¬
gen Tagen wird er dann selbst mitmarschie¬
ren in den Reihen der braungebrannten fri¬
schen Pimpfe, wird er Angehöriger sein der
arößten Jugendbewegung der Welt, die ohne
staatliche und geldliche Hilfe aus Idealis¬
mus und Treu« zur Idee zu ihrer heutigen
Gestalt sich emporarbeiiete. Er wird mit ein¬
fallen in das Lied, das von Hellen Fanfaren
und vom dunklen Trommelschlag begleitet,
sich an den Häuserzeilen bricht:

„Seht an. die Fahne weht.
Wohl dem, der zu ihr steht!
Di- Trommeln schallen weit und breit
Frisch auf! Frisch auf zum Streit."

Gert Sachs.

Sie AmeMüersMe
Novelle von Theodor Storm

1. Fortsetzung
Er mochte schon elf Jahre und sie ein halbes

Weniger zählen, da gingen sic eines Nach¬
mittags einmal nach Norden statt nach Osten.
Auch hier lag vor ihnen die weite, sandige
Fläche mit breiten Wegen und kahlem Stein-
Walle. Von dem— sie wußten cs — fast eine
Meile entfernt liegenden Dorfe konnten sie
jedes Hans erkennen, am Westrande die Kirche
mit dem hohen, spitzen Turm, sogar die Fen¬
ster und die Türen in derselben.

Siehst du?" sagte Maike lachend, „da geht
die Kirchtnr auf, und die Katz springt her¬
aus; sie hat einen Besen in den Pfoten, ich
denke, sie hat die Bänke abgefegt."

„Was schwatzst Lu?" rief Franz, der ans
Gedanken auff-uhr, „solche Katzen haben die
Bauern nicht; die sind nur in deinen Mär¬
chen."

„Ich mag hier aber nicht Weiterl" sagte
Maike.

Er sah sie an.
„Nein, laß uns umkehrenI" Ein Weg

zweigte eben rechts ein Wenig östlich ab.
„Komm", sagte er, „wir wollen diesen

gehen!"
Auch hier liefen nur die kahlen Wälle an

beiden Seiten.
„Da ist's nicht'besserI" rief sie ihm schmol¬

lend zu und blieb zurück. Aber er kannte sie
und ging, ohne sich nmzmehen, in den neuen
Weg.

Kaum fünfzig Schritte hatte er getan, so
kam schon ihre Stimme hinterher: „To wart
doch, Franz! Warum läufst du von mir?"
Bist du Lös, Franz?"

Er stand still und sah sich um. „To komm",
sagte er und streckte ihr die Hand entgegen.

„Nein, mein Haarband ist losgcgairgen;
bind's mir erst wieder fest!" Und sie strich
mit ihren schmalen Händen die Fülle raben¬
schwarzen Haars zusammen, die ihr tief unter
dem Nacken herabfiel.

Als er das im Sommcrhcmch wehende
Band darüber wieder in eine feste Schleife
knüpfte, lief eine Amsel mit zierlichen Schrit¬
ten über den Weg. Er nickte nach ihr hin¬
über, daß sie aufflog. „Du bist auch so eine
Schwarzdrossel!" sagte er zu dem Mädchen,
„aber die Amsel singt so schön; schade, daß du
nicht singen kannst."

„Oh", sagte sie, „das tut nichts."
„Aber", sagte er, „wenn du ans deinen klei¬

nen Füßen gehst, das ist beinahe, als wenn
gesungen wird."

Alls ihren dunklen Augen fuhr ein Blick
auf ihn. „Du!" sagte sie, und ein stolzes
Lächeln fuhr über ihr zartes Antlitz. Dann
legte sie ihre Hand in die seine, und sie gingen
miteinander in dem Wege weiter, und nur
einzelne Worte wurden zwischen ihnen laut.
Auf einmal gingen sie auf einem cingezäun-
ten Wege, Nußsträncher und blühender Weiß¬
dorn standen zu beiden Seiten in dichtem
Laubgedräuge auf den Wällen; sogar der
leichte Sommerwind schwieg hier. Blaue und
fcuerfarbene Falter spielten um die wilden
Blumen, die aus den Rändern wuchsen, und

mitunter kam vom Zaune her ein Duft von
Geißblatt, das verborgen darin blühte.
Fremd wie eine Andacht umfing es die beiden;
in der Nähe der Stadt gab es nicht solche
Redder, und so weit wie heute waren sie sonst
noch nicht gekommen.

„Hat die Drossel hier ihr Nest?" fragte das
Mädchen leise, als ob sie kaum zu sprechen
wagte.

„Weiß nicht, vielleicht!" entgegnete Franz
ebenso. .

Ein Neuntöter flog krächzend neben ihnen
aus einem Hagedorn, und die Kinder traten
näher, um nach einem Nest zu sehen. Aber
ihre Augen hefteten sich starr auf einen Dorn,
an welchem eine anfgespicßte Biene noch die
Flügel regte.

„Pfui!" rief Franz, „das hat der schlimme
Vogel getan, von dem der Schulmeister uns
neulich erst erzählte!" und wollte behutsam
die Biene herabziehcn.

„Laß, laß doch!" sagte Marke und hob sich
neugierig auf den Zehen, um das vergebliche
Arbeiten des gespießten Insekts zu betrachten.
„O wie wunderbar!"

Aber schon hatte der Knabe sie abgenommen
und ihr mit dem Fuße einen raschen Tod ge¬
geben. „Pfui, das ist grausam!" sagte er, griff
nach des Mädchens Hand und zog es mit sich
fort.

Nach einer Weile hörten Zäune und Wälle
auf, und die weite, braune Herde lag offen
vor ihnen. Nur erst ein roter Schimmer flog
darüber her, sie blühte noch kaum, es war
erst Ende Juli . Mer fern am Horizonte
zitterte die Luft in Weißen Wellen. Ihnen
zur Linken lag ein kleines Wasser, an dessen

Rande zwischen Mummeln eine gelbe Iris
blühte; dahinter stieg ein mäßig hoher Hügel
ans.

„Ein Heidengrab!" rief Maikc.
Aber Franz schüttelte den Kopf: „Sieh

nur, es steht ciir Pfahl darauf mit einer
Spitze; das muß die Fcmstätte sein, der
Galgenbcrg."

„Aber wo ist denn der Galgen?"
„Der ist seit lange abgebrochen; ich glaube,

sie brauchen ihn nicht mehr."
Hand in Hand, wie behutsam, stiegen die

Kinder an dem Hügel hinauf. Als sie oben
waren, ließ Maike die Hand des Knaben los
und blickte über die Heide, die sich unabsehbar
nach Nord und Ost hinauszog. Dann plötzlich
stieß sie einen Schrei des Entzückens aus.

Franz, der an dem Pfahl gestanden und
dessen eiserne Spitze mit scheuem Finger be¬
tastet hatte, wandte jäh den Kopf. Da lag
Marke unweit von ihm auf dem Boden; neben
ihr war eine völlig kahle Stelle, die mit ein
paar Steinplatten übcrmanert schien, aber
ringsumher blühte eine Flut von jenen klei¬
nen Immortellen, die er hinter der Mühle
so oft für sie gepflückt hatte. Das Mädchen
strich mit ihren Händchen darüber hin und
Wider, als wühle sie in einem Reichtum. „Und
hier", rief sie, „kann ich sie mir selber"pflücken,
hier ist keine Angst dabei. Und sieh nur, die
sind nicht blaß, wie drüben auf den Sand¬
bergen, sie sind ganz rot, wie Purpur leuchten
sie."

Den Knaben durchfuhr es; ja, sie leuchteten
wie Purpur : „Das ist von Blut !" ries er,
„laß sie stehen!"

(Schluß folgt.)
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Mil Erlaubnis veS Berlages Franz
F Heine.  Tübingen , veröffentlichen wir
auS vem Buch von Luciano Magrtni
^China von Heute und Gestern", geb. 3 RM.
das nachfolgende Kapitel. Die außerordent¬
lich lebendige Art, wie Luciano Magrini
seuie Forschungsergebnisse darstellt, lassen
daS Buch wie einen Roman erscheinen. Bei
aller Formschönheit der Sprache verläßt
Magrini nicht den Weg einer klaren wissen-
schastlichen Darstellung, die den Wert des
Buches zum Erlebnis steigert. Mit meister¬
hafter Klarheit wird hier in die modern-
sten Probleme eingedrungen. seien sie nun
wirtschaftlich, politisch oder künstlerisch.
Immer wieder kommen in den Zeitungen
Nachrichten über den Fernen Osten, irgend¬
wie ist China immer wieder im Bereich
unseres Zilleresses. Wer aber kennt China,
wer versteht China, wer hat überhaupt
einen rechten Begriff von diesem Niesen-
reichl Zn diesem neuen Werk bietet Luciano
Magrini aus der Fülle seiner Erlebnisse
und Forschungen einen lieberblick.

lrrotzöein die Chinesen die Erfinder des
Kompasses sind, besitzen sie keine maritime
Tradition. Im Laufe ungezählter Jahr¬
hunderte haben sie ein ungeheures Netz von
Schtsfahrtskanälenim Innern des Landes
errichtet und gigantische Werke gebaut, um
die Flüsse in ihr Bett zu zwingen, sie haben
aber wenig getan, um die Schisfahrt auf
den chinesischen Meeren und seinen heim¬
tückischen Küsten zu erleichtern. Kein Land
der Well hat so viele Tausende Dschunken
und Sampans wie die Chinesen auf ihren
Flüssen; das Meer aber hat für sie keine
Anziehungskraft, sie kennen zu gut die Geißel
der Taifune und Zyklone. Keine einzige
große Stadt Chinas liegt am Meere.

Für die Chinesen ist das Meer ein uner¬
bittlicher Feind.

Obwohl ihr Kult ein solcher der Natur ist,
beschränkt er sich auf Flüsse und Berge.
Wozu sollte die Bussole dienen, wenn die
Segler erbarmungslos vom Taifun gepackt
und vernichtet werden, der heimtückisch die
Schiffe überfällt?

Tückisch ist das Meer Chinas, das Wirbel-
stürme durchwüten und allzu häufig düstere
Nebel in undurchdringliche Finsternis tau¬
chen. das Meer, das die chinesische Bevölke¬
rung und die Schisser fürchten, die ihre Zu-
slucht zu Beschwörungen nehmen und den
Bug ihres Schiffes mit allerlei Symbolen
verschnörkeln. vor allem mit Drachen, deren
Augen aus der Höhlung treten und deren
Maul zur Fratze verzerrt ist- um so die im
Meere irrenden bösen Geister abzuschrecken
und unschädlich zu machen, um das Meer
zu beschwichtigen, das geheimnisvoll sich an
der Küste von Fukien zweimal des Tages
zur Flut von süns Metern erhebt. Monsune
wüten das ganze Jahr ; im Winter entstehen
sie aus den Tieftemperaturenund den Hoch¬
druckgebieten im Innern Asiens, im Som¬
mer aus den Tiefdruckgebieten im Innern
des Kontinents. Und überdies gibt es die
kontinentalen Zyklone, die aus Sibirien oder
Ostchina herabstürzen und die Taifune, die
im Pazifischen Ozean entstehen und sich aus
Jndochina und die chinesischen Küsten stür¬
zen.

Die Zyklone bilden sich um eine baro¬
metrische Depression, die oft große Räume

; umsaßt; die Winde stürmen mit großer Kraft
im Kreise um diese Depression und laufen
schließlich in Form einer Spirale gegen ihren
Mittelpunkt zusammen. Manchesmal ist der
Durchmesser eines Zyklons 200 Kilometer
oder mehr. Gefürchteter aber sind die
Taisune. Sie verfolgen hauptsächlich drei
Wege: entweder stürmen sie gegen die Küste
Jndochinas. wo sie erschlossen, oder sie wen-
den sich gegen die chinesische Küste und ent.
laden dort ihre Feuchtigkeit in Sturzregen,
die oft Ursache ungeheurer Ueberschwem-
mungen sind, oder sie kehren sich nach Be.

. rührung der Küsten Chinas in nordöstlicher
Richtung gegen Japan und Amerika, wo

' ihre Schnelligkeit aus diesem zweiten Teil
ihres Weges durch die Erddrehung verstärkt,
oft bis zu 80 Stundenkilometer erreicht. Die

. Taifune haben Durchmesser von 40 bis

200 Meilen. Sie treten in der Zeit zwischen
Mai und Dezember häufiger aus und er¬
reichen ihren Höhepunkt in den Sommer¬
monaten.

Durchschnittlich suchen 20 bis 40 Taifune
jährlich die chinesischen Meere heim, die all¬
jährlich hunderttausend Menschen an Opfern
kosten.

Ein einziger Taifun, der im Jahre 1922 sich
auf die Stadt Schanton stürzte, zerstörte den
größten Teil ihrer Häuser, warf die Segler und
die Dampfer, die sich im Hafen befanden, einige
hundert Meter ins Land, zum Schluß über¬
flutete eine ungeheure Sturzwelle die Ruinen
und riß sie mit sich ins Meer. In den Ruinen
von Schantou mußten 50 000 Menschen ihr
Leben lassen.

Die Seeleute sprechen mit Schauder von den
Taifunen, die ohne irgendein Vorzeichen plötz¬
lich Hereinbrechen. DerTaifun g l e i chl
dem Ende der Welt;  der Himmel ver-

lirüeke io Lrekcliusa

finstert sich, das Rasen des Sturmes schwillt oft
bis zweihundert Kilometer in der Stunde an;
Wassermassen erheben sich vom Meer hoch in
die Lüfte, stürzen mit elementarer Gewalt aufs
Schiff und werden vom Sturm auf alles Leben
niedergepeitscht; die Sturmflut fegt das Schiffs¬
deck kahl, sprengt alle Taue, knickt Rauchfänge
und Maste wie Strohhalme, reißt Passagiere
und Matrosen, Schiffsoffiziere und den Kapi¬
tän mit sich hinab ins grausige Wellengrab.
Der Schaden, den die Schiffe erleiden, ist un¬
berechenbar, wenn sie überhaupt den Styrm
überleben. Im Mittelpunkt des Taifuns
herrscht meist kein Wind und wenn, einer, der
vertikal von oben noch unten oder von unten
nach oben bläst. Das Zentrum des Taifuns
mißt oft 20 Meilen, und wenn es auch im all¬
gemeinen sturmfrei ist, ist das Meer doch stark
bewegt, schwarz, und die Wassermassen werden
vom Vertikalwind bis zu zehn Metern in die,
Höhe geschleudert, von wo sie, wenn die Kraft,
die sie emporriß, erstarb, auf die Meeresober¬
fläche zurückfallen.

Der Taifun ist ein schauerlicher Wirbel, „ein
Loch in der Atmosphäre", eine ungeheure, um
die eigene Achse wirbelnde Säule , deren Höhe
oft fünf oder sechs Kilometer betragen soll.

Das Observatorium von Zikawei, das
unweit der französischen Konzession von
Schanghai erbaut wurde, vermittelt seit mehr
als 40 Jahren der Schiffahrt meteorologische
Warnungen und erweist ihr hierdurch un¬
schätzbare Dienste. Zikawei sammelt alltäg¬
lich die Mitteilungen von beiläufig 60 meteo¬
rologischen Stationen, die an den Küsten
Chinas, Sibiriens, Japans , in Formosa, aus
den Philippinischen Inseln und in Jndochina
verteilt sind. Zu den Daten, die von diesen
Stationen gemeldet werden, kommen noch
die radiotelegraphischen Berichte der Kriegs¬
und Handelsschiffe. Wenn alle eingelangten
Daten registriert und auf eine gemeinsame
Basis reduziert sind, wird die meteorologische
Lage, die zweimal täglich durch den Sema¬

phor von Schanghai bekanntgemacht wird
aus einer Wetterkarte verzeichnet.

Das Observatorium von Zikawei signali-
siert auch mit einer ganz kleinen Anzahl be-
stimmter Zeichen, die am Semaphor gehißt
werden und weithin sichtbar sind die Lage
jedes Taifuns und seine Richtung. Das Bor¬
rücken des Taifuns wird aus Grund der ein¬
gelangten Nachrichten genau verfolgt und
jede Nichtungs- oder Lageänderung vom
Observatorium dem Publikum bekannt-
gegeben.

Wenn die Taisunzeicheu am Semaphor er¬
scheinen. wird das Observatorium von Zika¬
wei mit telephonischen Anfragen aus allen
Richtungen bestürmt. Schifsskapitäne und
Küstenbewohner, denen die Taifunsurcht m
den Gliedern liegt, verlangen nähere Nach¬
richten. genaue Details. Wenn der Taifun
nahe ist. unterlassen di? Schisse die Aus¬
fahrt. und beklemmende Angst liegt wie ein

Alp auf den chinesischen Küsten, die erst
schwindet, wenn die Nachricht einläuft, daß
der Taifun sich entfernt.

Die Kraft des Taifuns ist so ungeheuer,
daß er die Erde in eine Art Schwingun¬

gen versetzt,
die der Seismograph System Galitzin, auch
wenn das Zentrum des Taifuns vom Obser¬
vatorium von Zikawei noch 1000 Kilometer
entfernt ist, genau verzeichnet. Aus der
Gleichzeitigkeit der Aufzeichnungen der Kleiu-
beben und jenen eines zyklonischen Zen¬
trums. dessen Annäherung oder Entfernung
mit der Zunahme oder der Abnahme der
Kleinbeben zusammenfällt, schließt man. daß
das physische Element direkte Ursache der
Schwingungen der Erdoberfläche ist. die
durch die Luftbewegung hervorgerufen wer¬
den. welche in gewaltigem Rhythmus auf die
Oberfläche des Meeres drückt; das Wasser
des Ozeans, das ja unzusammciidrücklvir ist,

gib den Druck, der aus seiner Oberfläche
lastet, an die Erdrinde weiter, die so in Be-
wegung versetztw d. Diese gewaltige Mas-
sage setzt eine ungeheure Kraft voraus; die
Schwingungen, die eine Tauer von vier bis
acht Sekunden haben, sind eine Folge von
Luftschlägen oder Windstößen. Tie Wasser¬
massen werden abwechselnd vom Taifun ge¬
hoben und wieder fallen gelassen und nach
den Erzählungen der Seeleute werden die
Schisse wie von unsichtbarer Hand plötzlich
emporgerissen und wieder in den Abgrund
hinabgeschleudert.

Ndnnral Allan Everet. der mit seinem
Schisse die Fahrt durch das Zeuirum eines
Taifuns mitmachte. erzählt: ..Plötzlich hörte
der Wind aus das Meer aber, das einem
Kessel von der Form eines Trichters mit ab¬
schüssigen Wänden glich, schien mit seiner
völlig ungeordneten unbeschreiblichen Be-
wegung irrsinnig geworden zu sein. Tie
Wellen erhoben sich unabhängig eine von
der anderen zu hohen Pyramiden rannken
gegeneinander, zerstieben mit ohrenbetäuben¬
dein Gelöse oder sielen in sich zusammen, in¬
folge ihrer Höhe oder weil sie nicht mehr in
der Luft gehalten wurden, da die Saugkraft
des Wirbels nachließ. Mein ganzes Bestre¬
ben war diesen Wellenbergen auszuweichen,
die miteinander im Kampfe lagen; mit gro¬
ßer lleberraschung bemerkte ich aus der
Fahrtlinie meines Schisses eine Unzahl flüch¬
tender Vögel und Insekten."

Im Observatorium von Zikawei zeigte
man mir außer einem reichen Besitz an ver-
schiedenartigsten Instrumenten, deren jedes
einzelne nach Möglichkeit vervollkommnet ist.
einen Atlas, der die Wege von sechs-
h u n d e r t zw a n zl g Taifunen  ver-
zeichnet, die in den letzten sünsund-
zwanzig Jahren die chinesische»
Meere  heimsuchten.

Die Furcht aller Seefahrer vor diesen Tai¬
funen, die so mächtig sind, daß sie die Erdober¬
fläche auf die Entfernung von einigen hundert
Kilometern erzittern lassen, ist wohl leicht be¬
greiflich. Und ebenso auch jene der Küsten¬
bevölkerung, die ihre Wohnstätten vom wüten¬
den Sturme zuerst zerstören und dann von den
Wassermassen, die der Taifun bewegt, weg¬
schwemmen sicht:

Es ist daher wohl begreiflich, wenn eS China
trotz der großen Ausdehnung seiner Küsten
nicht gelingt, aus seiner Bevölkerung ein küh¬
nes Seefahrervolk zu machen. Dem Unglück,
das ihnen am Meer bevorstand, zogen die Chi¬
nesen das Schicksal auf der Erde, wenn es auch
oft ähnlich unselig war, vor. Das Unglück hört
nicht auf, jährlich ungezählte taufende chinesi¬
scher Existenzen zu verfolgen, zu quälen und zu
vernichten. Nur schwaches und flüchtiges Echo
finden in Europa die ungeheuerlichen Schick¬
salsschläge, die auf China herabsausen. Was
hörten wir z. B. von dem großen Erdbeben, das
vor welligen Jahren die Stadt Talifu in Hu¬
nan zerstörte, wobei unzählige Opfer von der
Katastrophe hingerafft wurden? Nichts oder .
nur wenig wissen wir von den Ueberschwcm- !
mringen, die Elend über die ganze Provinz i
Tschili heraufbeschworen, von den Hungers- ^
nötcn, die die Provinzen Jünan , Kueitschou
und Sitschuan dezimierten. Der Gelbe Fluß i
durchbricht an verschiedenen Stellen seine
Deiche: zwei Millionen Menschen bezahlen die¬
ses Unglück mit ihrem Leben. Die Folgen der
letzten Ueberschwcmmungen sind heute noch
überall Zeugen der Größe des Unheils, das
China ununterbrochen heimsucht.
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